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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Verhllltniss des ~lolfculaT- lind Aequlvlllfntgowlcbtes 

zu dem spec. Gewichte bel den festell und llUssIgen Körpern. 
• Von U. AI visi. 

Naoh einer schon von A v 0 gadro im Jabre 1824 ausgssprochenen 
Ansicht, dis Entfernung der Mittelpnnkte dsr Molscüle wilrs auoh bei 
fssten und flüssigen Körpern gleioh, und ibr speo. Gewioht wilre dabsr 
mit dem der Molecüle proportionaJ, wenn dieses Verhältniss duroh viele 
von der Besohaffenheit dieser Körper abhängigen Umstä.nden nicht ver· 
ändert würde. Um die Kenotniss zu erweitern, bat der Verf. das 
Moleoular- und Aequivalentvolum I d. i. den Quotienten des Motecutar­
bezw. Aequivalentgewiohtes lür das speo. Gewioht vieler Ohlor-, Brom­
und Jodverbindungen bereobnet. Aus deo vom Verf. aufgestellten 
Tabellen ist Folgendes ersiobtJioh: 1. Für dieselbe Gruppe dsr Ver­
bindungen sohwankt der genannte Quotient in engen Grenzen j er ist 
aber verschieden für versohiedene Verbindnngsgruppen. 2. Für die 
grö3ste Zahl der Ohloride kommt das Aeqnivalentvolum der Zabl 26 
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Oonstaote der Brom- und Jodvsrbindungoo sohwanken bezw. zwisoheo 
32 und 88. Viel weniger übereinslimmend sind die Zablen, welcbe 
fUr die FJuoride, deren speo. Gewiohte bekannt sind, bereohnet wurden. 
Ihr Wsrth entaprioht im Allgemeinen der Hällts von denjenigen der 
Ohloride (12,6 im Mittel). 3. Die grössten Sohwankungen erfolgen für 
dis Verbindungen der ein- und mehrwerthigen Metalle und Metalloide, 
in deosn des Metall bezw. Metalloid sich al. einwerthig verbält. So 
iot z. B. der /lenn.nte Quotient 25 lür JOI .. 61 für JOI, 26,1 lür HgOI" 
83,1 für HgOl. (Gazz. chim. ital. 1895. 25, 1. Vol., 81.) t 

Ueber dIe doppelte Uwsetznng bel gasförmigen KUrpern. 
Von Honryk Arctowski. 

Im Gas.ustand ~ing leioht die Reaotion vor sioh HgOI, + H.S = 
_ HgS + 2 HOL Der Vorgang tritt momentan ein und erfordort 
nioht mehr Zeit, als wonD er in wässeriger LöHung etatt findet. Da8 ont· 
stehende Produot ist kryslalliniaoh. Es ist dieselbe sohwarze Modification 
des Qaookeilbersulfids, welche kürzlich von W. Spring') untereucht 
wurde : Duroh Reiben mit einem barten Gegoost&ode wird das Produot 
leicht in die rotbe Modification übergeführt. Auoh zeigen die Krysll'lle 
denselben charakteristisohen Habitus des natürliohen Metacinnabarits. 
Bei der Einwirkung von Fe,Ol, aut H,S wurde das Ohloreisen solort 
als Sobwereleisen übergsrührt nnd niedergeschlagsn. Bei der Einwirkung 
von H.S auf die Dämpfe von SbOl, bilden sioh KrystaUe von Sb.S .. 
deren Formen identisoh sind mit denen des natürliohen SuhwefelantimoDs. 
In diesem Falle geht die Einwirkung nioht momentan vor sieb, und es 
bildet eioh kein Niedersohlag, sondern man sisht, wie die Kryetallisatioo 
erfolgt. Zwisohen Sohwefelwasserstoff und den Dämplen des Molybdän. 
ohloride jst die Umsetzung eine völlige. Beim Zusammentrt-ffen der 
Reaotionsmassen bildet sioh sofort ein schwerer Rauoh, der aUB einom 
I\.ehr feineo Pul ver besteht. Verf. kommt zu dem (wohl "ie"t .ehr 
;'berra.che>tde1') Sohlus.: Wenn die Mischung der Dämpfe von zwei 
zusammengesetzten Körpern duroh doppelte Umsetzung ein bei herr­
sohender Temperatur und Druok festes Produot geben kann I während 
die drei anderen Produote gasförmig bleiben, 80 wird sioh dieses immer 
in fester Form au.serh.lb dieser Atmosphäre absoheidsn. (Ztaohr. anorgon. 
Ohem. 1895. 8, 218.) e 

Ueber dIe olrklrolytlsche Dlssoelatlon 
In Ihrer ßezlehung zom optischen DrehungsvermOgen. 

Von G. Oarrara und G. Gennari. 
Dje Versuohe von Carrara~) haben schon erwiesen, dass Kqui­

moleoulare LösU.Dgen verschiedener Nicotinsalze ein beinahe gleiohes 

I} Zlschr lll1orglll1. Obem. 1895. 7, 871 
'J Gazz. chim. ital. 1893. 23, 2. Vol. 687. 

specifisches Drehungevermögen besitzen. Mit der Thateache, das. die 
Halze der activen Basen wie die der aotiven ~äuren in wäseeriger 
Lö.ung das.elbe Drebuogsvermögen haben, steht die Tbeorie der elektro­
lytisohen Dissooiation ganz im Einklange. Dass aber das Drehungs­
vermögen der freien Säuren oder der freien Buen mit dem der be­
trefl't:.nden Salze, in der Mehrzahl der Falle, nioht gleioh ist, wird von 
den Verf. dem Umstande :l.ugesohrieben, dass die bisher studirten Fille 
Dur schwaohe Säuren bezw. Basen, deren Sahe daher nur wenig 
dissociirt sind, betreffen. Sie nehmen an, dass bei starken Säuren bezw. 
Basen sich das gleiohe Verhalten zeigen wird. Die von den Verf. mit ver .. 
dünnten Lösungen der Amylsulfosllure und deren Kalium·, Natrium- und 
Ammoniumsalzen angestellten Untersuohungen bestätigen diese Ueber­
einstimmung zwisohen dem Drebungevermögen der iquimoleoulareD 
Lösungen dieser optisch wirkenden Säure und deren Salze. (Gau. ohim. 
ital. 1894. 24, 2.Vol., 484.) t 

Zar A.bsorptlon des Nlltrluml1ehts dureh Natrluwdawpf. 
Von Friedrioh O. G. Müller. 

Bebufs Herstellung einer baltbaren Absorptionokugel, ohne Gummi· 
verschluss, sondern mit anaitzender zugeeohmol:l.6ner Gluröhre, hlase 
man im Abstande von 5 om drei S om dioke Kugeln auf eine 6 mm 
weite Röhre. Darauf leite man längere Zeit trooknen Wasserstoff hin­
durch, bringe S erbsengro8se Stüokchen frisoh zugesohmolzenea nnd auf 
eine Eisenplatte ausgegossenes Natrium hinein, ziehe, während der Gas .. 
strom weitergeht, das freie Rohrende ans und sohmelze e8 sohliesslioh 
zu; das andere Ende werde dann ebenlalls, ohne vom ZufUbrung .. ohl.uoh 
getrennt zu sein, zugesohmolzen. Naohher vertheile man duroh Hin­
und Herneigen die Natriums1üokohen in die KugeLn und sohmelze eie 
duroh schwaohes Erwärmen a.n die Glaswa.nd an. Bei dem Versuohe wird 
selbstverständlioh jedesmol nur eins Kugel erhitzt. Man konn übrigens 
in die breite Bunsenßamme, welohe Natriumlioht durch die mit Natrium­
dampf erfüllte Kugel sendet, gleiobzeitig auch Lithium oder Thallium 
bringen. Dis vorher durch das Gelb verdsokte Farbe eines dieser 
Metalle tritt da.nn rein hervor, sobald die Absorptionskugel erwiirmt 
wird. (Ztsohr. physik. u. ohem. Unterricbt 1894. 8, 96.) q 

Demonstration der VerbIndung von ZInn mIt Chlor. 
Von Friedrioh O. G. Müller. 

WAhrend die Vereinigung, wenD man ein zusammongerolltes Stanniol­
blatt in einen mit Ohlorg.s gefüllten Stöpseloylinder einfallsn lässt, ohne 
bssonderen Effect vor sich geht, ertolgt sie untsr glänzender Glüh· 
erscheinung, wenn man den Cylinder mit beiden Händen horizontal hllt 
und ihn, sobald da. Metall zergebt, parallel zu sich selbst .ohnell um· 
sohwingt. (Ztsohr. pbysik. u. ohem. Unterriaht 1894. 8, 96.) 'I 

Vergleiohende Untersuohungen der Methoden nnd Apparate zur 
fraotionirten Destillation. Von F. Anderlini und R. Salvadori. 
(Gazz. chim. ita!. 1895 25, 1. Vo!., 1. 

Ueber dis GeschwindiRkeit der Oumarinbilduog. Von E. Hj e1 t. 
(D. ohem. Ge •. B~r. 1894. 27, 3331.) 

Einfluss der Temperatur auf die Umwandlung: des amorphen 
Schwefel zinks. Von A. Villiero. (Oompt. rend. 1895. 120, 149.) 

Ueber deo protomorphi.ohen Zustand. SnbwefelzlDk und Sohwerel· 
mang.n. Von A. Villisrs. (Bull.Soo.Ohim. 1895. B. Sero 13-14, 171.) 

Bericht des Oomites für die Atomgewichte für da. Jahr 189~. Von 
F. W. Olarke. (Journ. Amer. Ohem. Soo. 1895. 17, 201.) 

2. Anorganische Chemie. 
Beitrag znr Consututloa anorganischer Verbindungen. 

Von Alfred Werner. 
Im Jahre 1898 hat Verf.8) die GrundzHge einsr Tbeorie der Oon· 

stitution der anorganisohen Verbindungen entworfen J deren Ausgl.ngs" 
punkt folgende Ansohauung über die Oonstitution dsr Metallammoniok-

solze ist. In den Verbindungen von der Zusammen.etzung M(NH) X 
n •• 11 

(wo hl ein n-werthiges Meta.ll J X .inen einwerthigen Einrerest b&­
deutet) sind die NH.·Gruppen direot mit dem Metall verbunden, wlhrend 
die der Werthigkeit des AIetells. entapreohe.de Auzabl von X in in· 
direoter Verbindung mit dem Metall otehen. Dis oharakteriotiaobe 

') Ztschr . .."org. Ohem. 1893. 3, 267. 



78 CEE'1'llRER-ZEITUNG. 1895. No. 7 , 

Eigen.cbaft dieser Verbindungen (z.~. Pt(NH,),CI" Cr(NB,).CI,) isT 
ihr au.geprägt ... Charakter alo Salze .tarker B .. en. Au. diesen Ver­
bindungen sollen Dun die an Ammoniak ärmeren Salze, z. B. Cr(NB,)z;Cl., 
dadurch entstehen, dass naoh dem Austritt eines NB. einer der Säure­
reste mit dem Metall in direete Bindung trete, wobei zugleich ein 
Functionswechsel von X eintritt. Während nämlich sieh der betff·ff~nde 
negative Complex in der Verbindung Cr(NH,).OI, als Ion verhielt, bat 
er nun alle Eigenschaften des IODS, insbesondere die elektrische Leit­
fähigkeit des Salzes in wässerJger LÖ3ung zu bewirken J ver loren, 80 

das. au6h der obemi.che Wertb des Metallatoms um eiue Valenz ver­
mindert erscheint. Es können DUD 8UCcBssive sämmtliche ursprünglichen 
NB,· .Gruppen durob negative .Gruppen ersetzt werden, die durcb die 
direote Bindung ibren Cbarakter als Ion völ1ig verlieren, wäbrend die 
Baeioität der Verbindung dementsprechend abnimmt. Bei V.rbindung.n 

eines a-werthig.n Metalls kommt man so bei M~')I zu .iner neutral.n 

V.rbindung, wäbrend durch weiteren Ersatz der NR, durch X die Ver· 
bindung sauren Obarakter erbält. Ausgehend von der Zabl 6 der in den 
Metallammoniakaalzen auftretenden Ammoniakmoleoülen findet man eo einen 
U.bergang zu der Zabl 6 d.r in dsn Salzsn MetaUbalog.nsäursn und ähn· 
lichen Verbindungen vorhandeneneinwerthigen negativen Complex6, diewio 
die NB,· Grupp.n al. direct an das M.tall gebunden anzuseben sind. 
Eine zweite OJasS6 von MetaUammoniaksalzen enthält schon ursprüng­
lioh nur <1 Ammoniakmolecüle in ,directer Bindung mi~ d.m M.tall, 
wäbrend die Val.nz des M.tall. entsprecb.nde Anzabl .inw.rtbigsr Sänr.­
reste als Ionon indireot verbunden sind. Diese Verbindungen ergeben 
ganz analoge Deri vate, wie die vorherigen. Eine dritte CI&sse von 
Metallammoniakealz6n sind diejenigen, in welohen daa VerhältniBs von 
Wasserstoff zu St.ickstoff nicht mehr dasselbe ist, wie im. Stickstoff, 
z. B. B,N - Hg - CI. Dies. dritte Cla.s. i.t aus d.m Rabmen der 
Untersuohung ausgesohlossen . - In gleicher Weise, wie die Ammoniak­
moleeüle, können auoh Wassermolecüle in direoter Bindung mit dem 
Metallatom .stehen, und man erhält so einerseits von den Ammoniak­
.alzen d.n U.bergang zu den Hydraten, andererseit. analoge Be­
ziebungen zwieoben d.n Hydraten und beetimmten Doppel.alzen, indem 
auch in den Hydraten Wassermoleeüle durch einwerthige Säurereste 
ersetzt werden, die dabei ihren Ionencharakter verlieren. Bezüglioh 
der Struotur nimmt Werner an, da.as die mit dem Metall direet ver­
bundenen Gruppen in den Gruppen in den Ecken eines Octaöders stehen, 
in d.s.enMitt.lpunkt da. M.tallatom .t.ht, wäbrend die indirectgebund.n.n 
Säurereste in einer der Hauptebenen des Systems in einer Gleiohgewiohts­
lag. sich befinden. Die.elb.n .ollen nicbt gebunden sein an eine beetimmte 
.Gruppe X, des Comple.e. (MX;), sondern ihr. Bindung soll gleicb­
z.itig duroh sämmtlich. GruppEn des R.dicaJe MX, bedingt werden. 
Die Anzahl der Atomgruppen, mit welcher sich ein Elementaratom duroh 
directe Bindung zu einem zusammengesetzten Radical vereinigt (be-
• onders 6 nnd 4), nennt Wern.r die Coordination.zabl des be· 
tr.ff.nden Atoms, wäbrend als Val.nzzahl die Maximalzabi der obne 
Mitwirkung anderer Elementäratome sich direet mit dem Atom ver­
bind.nden .inwerthig.n Atom. bezeichnet wird. 

In der nun vorlipgend.n zweiten lIlittbeilung w.i.t Verf. die Kritik 
zurück, durch welche Jörgensen seine Theorien angegriffen hat. Bezug­
nehmend auf seine im Verein mit Miolati ausgeführten UntersucbUDgen 
über die A.nderung d.r Leitfähigkeit d.r Metallammoniaksalz. mit d.r 
Zeit, durch welobe der FunotioD8wechsei des Säurerestes in die Er­
scheinung tritt, b.tont V.r!. die Zu.ammengebörigk.it d.r Frage naoh 
der Constitution der PlatinammoniakverbinduDgen mit der naoh der 
Con.titntion d.r anderen MetaUammoniakverbindungen (00, Cr, Rb.) Auoh 
bezüglich d.r Oon.titution des Dicbrokobaltohloride und d.r Sub.tituir­
barkeit von Ammoniak, dorch Wasser in den Kobaltisalzen werden die 
Unt.rsuohungen üb.r die Leitfäbigkeit benutz~, die gegenüber den 
ob.mi.ch.n Untereuohungsmitt.ln (besond.rs Fällnng deo Halog.n. duroh 
Silbernitrat) anein zuv.rläs.ig sind. Als ein we •• ntlioher Btützpunkt 
der Theorie wird in dem Oapitel "U.ber die Oon.titution.formel des 
Tri~min~baltnitrits von Gibbs und üb.r das damit isomere Erd­
mann'sohe Tria.minnitritU die Stereoisomerie dieser beiden, dem'Typus 

d.r neutralen Verbindung M:\EH,)" .ntspr.ohend.n Salz. im Sinn. d.r 

CI 

Theorie entwickelt. E. ent.t.ht aus beid.n isomeren Cblori den Co ~~~:f. 
durch Einwirkung von Ammonia.k in gleioher und sehr guter 
Ausb •• te FI;,vokobaltnitrit,. w.. sioh durob räumliobe Formeln, 
w.lobe d.r Verf. vorlübrt, le.oht erklären lä"t. Di •• e Um waudlung 
enthält Cdr die geometrisoh isomeren Reihen der Flavo· und Croeeo­
salze bezw. der Violeo· und Pt.l~e03&tze den Configllra.tions­
bewei., d.n V.rf. zum Soblu,. nocb .iugehend au,führt. In 
der dritte. lIlit~heilung beba.d.lt V.rf. dis B.zieh.ngen zwi.ohen 
Coordinations- und Vatenzverbindungen, indem er von den Metall -

n 11 1I 
ammoniakverbindung.n mit d.m R.-:lic.l MA., (z. B. Pt Pd Cu) in onaloger 

Weise auch die CODstitution der Sauersto:ffverbjll~ungen entwickelt: 
OsO .. RnO" HCIO" HMnO" HSO" HWO" HMoO, , R,SO, , R,SeO .. 
H,TeO, , B,MnO" BCIO" R,MoO" R'WO" H,RnO,, R,O,O" R,UO" 
R,PO .. R,A.O" R, VO,. In der üb.rwiegend.n Anzabl von Fällen i.t 
O. der GreDzwerth des Saueratoffgehaltes, der sich genau s6verbäU, 
wie der Grenzwerth 4 in den AmmoDiakverbindungen; besonders findet 
auch beim Ersatz von 0 Functionswechsel des Substituenten statt, 

z.B. {O~O}R,-O = O+{O~H}R" d. b. in d.r pho.phorigen 

Säure verhalten sich nur noch 2 WSBserstofFatome als Hydroxylwasser­
stoffe. A.bnliche Verhältni.be bieten .icb dar bei d.r Schwefel.äur.: 

{ O~O }s. { O~H } H { O!H} 

Sehwefelsiiure, Schwefligo Siure. Unterachwcßige Säure, 

D •• Radical MO, ist also für die Sa.er.toffverbindungen .b.n.o sin 
.Grundtypu" wie es das Radio.1 M(NB,), für die zweite CI •• s. der 
Ammoniaksalze ist. Der Funetionswechsel der in Valenzbindung 
steheDden WasserstofI'atome beim Uebergang in die Coordinationsbindung 
ist vielleicht etwas weniger scharf ausgesprochen I als bei den Metall­
ammoniakverbindungen, indem bei den ersteren 801!6nannte Tautomerie­
.r.cheinung.n auftreten. (Zt.obr. anorg. Ch.rn. 1895. 8, 154, 189.) " 

3. Organische Chemie. 
Ueber einige sllekstoffhaltlge Derivate der OxalsKure. 

Von Franohi mont .und Rouffaer. 

Verf, haben verschiedene nooh nioht beschriebene Oxa.lsäurederi vate, 
BO das Tetramethyloxamid, die Dimethyloxaminsäure, das unsymmetrische 
Dim.thyloxamid sowie das Trimetbyloxamid in folgender Wei.e isolirt: 

CON(eR,), 
Zar Daret.Uung von Tetrametbyloxamid I trägt man in eine 

VON(CR,), 
abgeküblte Benzollösang von Phosgenga. langsam eine Lösung von 
Dimethylamin in Benzol ein, filtrirt nach einiger Zeit da.s abgesohiedene 
sslzaaure Dimethylamin ab, de3tilJirt die Löstulg im Wa3serbade, be­
band.lt den Rückstand mit Ei.w .... r, trocknet die .iob abscb.idende 
Flüssigkeit mit Chlor calcium u, u.nterwirft sie der fractionirten Destil1ation, 
Das so gewonnene DimetbylaminameisensäurBehlorid wird in ä.t.herischer 
LÖJung mit Natrium im Uebers.bu.s bebandelt, die Flü.sigkeit so lang. 
gekoobt, bis si. cblorfr.i ist, und .obli ••• liob d.r abgeJcbied.n~ Then 
aus A.tber umkry.talli.irt. T.tr&metbyloxamid i.t gut Ii.ry.talli.irt, in 
Chloroform und Benzol leiobt lö.licb, wenig.r in A.ther. Die fr.i • 

. '. CO~N (OR,), . 
D.metbylox&m.neänre I erhält man &us .hr.m Aethylo3ter 

VOOH 
mitte1st Barytwasser, wobei das Baryumsalz entsteht, welches mit 
Schwefelsäure zerlegt wird, und wobei man die LösuDg mit Aether aus­
.cbilttelt. Dimetbyloxaminsliur. kry.tallisirt gut aus Cblorofrom und 
Benzol in Form langer Na~eln. In W •••• r, A.tbyl- und Methylalkohol 
i.t der Körper I.icht löslicb. Beim Erhitzen tritt Zers.tzung ein; 
bei circa 147 0 de.tillirt eine farbla •• Flü •• igkeit, Dimetbylformamid 

CO<~b~~)' = HCON(CR,), + .CO, . Um das unsymm.trisoh. Di-

CO-N(OR,), 
'methyloxamid I zu isolireD, lässt man wässeriges Ammoniak 

CO-NH, 
auf Dimethyloxaminsäureäthylester einwirken, filtrirt. naoh einigen Tagen 
ab und lässt die Lösung im Vacuum verdunsten. Aus kochendem Benzol 
erbält . man den Körper als dünne Plättchen, die bei 104 0 C. sobmelzen, 
in Wase.r und Alkobol leiobt lö.lioh sind, wenig in Aeth.r. Salpeter­
.äur. wirkt sofort auf die V.rbindung .in, ind.m Stiokoxydul, Kohlen-

CON(OR.), 
oxya, Kohlen.äur. und Dimethyl.min ent.t.hen: I + HNO, = 

VONR, 
= N,O + CO, + CO + H,O + NH(CH,). . Die gröBste Sohwierigkeit. 

CON(OB,), 
bereitete die Isolirung von Trimetbyloxamid I , welohes aus 

VONB(CR,) 
dem Dimethyloxamiosäureester erhalten wurde. Die theoretische Menge 
trocknen MethylamiDS löste man in dem Ester, filtrirte naoh einiger Zeit 
die abgescbied.nen Kry.tall. von Dimetbyloxamid ab, dampft. die Lö.ung 
im Vacuum unt.r Zubülfenabme eines Luft.t.rome. ab und bebandelt. 
schliesslioh mit Chloroform, welohe3 das Dimethyla.min aufnahm. Unter­
wirft man die vom Amin befreite Lösung der fraotionirten Destillation, 
so erbält m.n Trimetbyloxamid beim Abkühlen in hygro.kopischen 
Kry.talJ.n. Den .Grund, dase der Verbindnng stets Dimetbyloxamid bei· 
gemischt ist, erklä.ren Verf. von dem äusserst stark basischen Charakter 
-d •• Methylamins, welob.s im Dimetbyloxamin.äuree3ter das Dim.thyl­
amin sub.titnirt . . (Reo. des Irav. obim. d.s Pay.·Ba. 1894. 18, aSl.) si 
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Ueber das llcthylnltramln. 
Von Franohimont. 

D .. schon früher vom Verl. dargestellte Methylnitramin ist ein in 
Wasser, Methyl· und Aethylalkohol, sowie Chloroform und Benzol leicht 
löslicher Körper, welcher stärkeren sauren Charakter besitzt wie Kohlen­
säure. Die Ammoniak~, Silber-, Baryum-, Cadmium., Quecksilber- und 
Kupfersalze sind gut krystaUi.irt; dagegen konnten die Lithium·, Cal· 
oium- und Mago8siumverbindungen nicht krystalliairt erhalten wernen. 
Beim Kochen mit Wasser werden das Zink- und Kupfersalz zersetzt, 
nioht dag.gen die Silber· und Qaecksilberverbindung. Durch Einwirkung 
von Aethylbromid auf das Kaliumsalz des Methylnitromins erhält man 

das Aetbyl-Methylnitramin CH, -N <~3r, als eine bei 195 0 eiedende 

~Iüssigkeit, welche in Wasser nur sehr wenig löslich ist. In ent­
sprechender Weisela.sen sioh das Propyl- und Isopropylnitramin gewinnen. 
RednctioDsmittel, so Zinkstaub und Essigsäure, fübren Methylnitramin 
zom gröBs~en Theile in Methylamin und salpetrige Säuro, bezw. in 
Methylalkohol und Stiokstoff über: 

1) CH, _N<~O, + H, = CH,NE, + HRO, 

2) CH,NH,+HNO, =CH,OH+N,+H,O. 
Wahrsoheinlioh entstehen bei der Rednotion geringe MAngen Methyl­
hydrazin oder Hydroxylamin, welche indessen nicht isoli,t werden 
konnten. Dieselben Reductionsproduote werden bei der Anwendung 
von Zinkstaub erha.lten, und a.uch durch Einwirkung von Natrium~ 
amalgam auf Methylnitramin werden zum grossen Theil Methylamin 
und Natriumnitrit gebildet; letzteres wird theils zu Hydroxylamin 
reduoir!, welohes dann mit Natrium freien Stiokstoff lieled. (Reo. des 
tuv. ohim. des Pays-B.s 1894. 13, S08.) st 

Ueber Imldoltther der J(ohleltsltlue. 
Von F. Lengfeld und J. Stieglitz. 

Wie Verf. früher fanden, wird bei der Einwirkung von trockener 
Salzsäure auf Aethylenanilidochlorformat Aethylohlorid und Ohlorform­
anUid erhalten, wobei Verf. die intermediäre Bildung einos Additions­
produotes der Salzsäure annehmen, das erst die Abspaltung des Chlor-
. , <NC.H, _ /Cl .. 

äthyls erleidet. CIC + HCl - C,H.NHC,'CI Naoh 
OC,H, O'C,H, 

dieser Auffassung hätten die Chloride der Imidoäther, welche die gleiohe 
Zersetzung erleiden, nioht die ConstitutioD RC(OR)(NRHCI), sondern 
RCCI(NHR)(OR). Zur Prüfung ihrer Ansicht ·über die Bildnng des 
Additionsproduotes haben nun Verf. Bromwasserstoff auf Aethylanilido­
ohlorformat und Chlorwasseretoff auf Aethylanilidobromoformat einwirken 
Jassen, wobei zunächst identische AdditioDsproducte sich bilden mussten. 
Die Einwirkung von Bromwasserstoff auf Aethylanilidochlorformat hängt 
von den Versuchsbedingungen ab; in ätherischer Lösung vollzieht sioh 
folgender Process: 

r. C.H,N: CCl(OC,H,) + HBr = C,H,NHCOCl + C,H,Sr, 
mit gasförmigem Bromwasserstoff daneben a.uch in höherem Maasse: 

II. C,H,N: CCl(OC,H,) + HBr = O,H,NHCOBr + O,H,CI; 
gasförmiger Chlorwasserstoff reagirt hauptsäohlich nach der Gleiohung: 

IIr. C.H,N: CCI(OO,H,) +HCI = C.H,NHCOCI+C,H,Br 
und daneben in geringem MaassB nach der Gleichung: 

XV. C,H,C: CBr(Od,H, + HCl = C.H,NHCOBr + C,H,Cl. 
Aus II und 111 folgt, d .. s keine einfaohe Verdrängung des Alkyls 

duroh das Halogen stattfindet nach der Gleiohung: 
V. (C.H,N)X ; C6Ö~l3';·+YH = C.H,NHCOX+ O,H,Y. 

Ein Addilionspr~~~~~-'v~~ d~r Constitution ~>NC. H,: C<~C, H" 

wie sie gewöhnlioh den HalogeDverbindungen der Imidoäther zugesohrieben 
wird, würde bei der Abspalt\Jng von Halogenalkyl als Constitution des 

Chlorformanilids Cg>NC,H,: C: 0 ergeben, während die weiteren Re­

aotionen sioh besser aus der Formel C,H,NHCOCI ergeben; denn der 
. H I RC=NRHX . . 

weitere Verlust von a ogenalkyl ....... O-'C H müsste ale ReaotIon 
• . . 0 oS 

CIC=NC. H, H . BI" .... _._ ... 
geben ....... 0 ö;Et; .' ,= C,H,Br + CICONHC,H" ChlorformaniJid 

und Aethylbromid, :"'äh~eöd thatsächlich mit gasförmiger Salzsäure haupt­
sächlioh Bromoformanilid und Aethylohlorid gebildet wird. Die Bildung 
eines Aaditionsproduotes erklärt die angeführten Umsetzungen leioht. 

Mit Phenylanilidoohloroformat wurde nun thatsäohlioh bei der Be­
handlung mit Chlorwasserstoff das analoge Additionsproduot erhalten. 
Bei der Behandlung von Carbodiphenylimid C.H,N:C:NC.H, mit Chlor­
wasserstoff erhielt Wei th einen krystallinischen Niedersohlag I dessen 
Chorbestimmung auf die Zusammensetzung (C,H,N),CHCl stimmte. Bei 
weiterer Einwirkung des Chlorwasserstoff~tromes löste sich deT Nieder· 
schlag wieder, und beim Stehen sohieden sioh grössere deutliohe,Kryetalle 
ab, die indess nicht analysirt wurden. Verf. fanden durch di,e Analyse, 
dass dieses Produot ein Dioblorid, vermuthlich (C.H,NHhCm, .• ei. Der 
erst gebildete Niederschlag enthält mehr Chlor, als dem Monoohlorid 
entspricht (Carbodiphenylimidsesquiohlorid?) und ist vielleioht ein Ge­
misch von Mono- und Dioblorid. Es müssen besondere Vorsiohtsm88s· 
r(>geln getroffen werden, um bei der Einwirkung von Chlorwasserstoff 
auf das Diimid nur das Monoohlorid zu erhalten. 5 g frisoh bereitetes 
Diimid werden in 40-50 com Ligroin (Siedep. 40- 60 0) gelöst, mit 
Eiswasser geküblt und mit Chlorwasserstoff behandelt. Bevor der 
Niedersohlag vollständig gefällt ist, wird schn.ell abfiltrirt und mit 
Ligroin gewasohen. Das erhaltene Chloroformdiphenylamidin (Carbo­
dipheDylimidchlorid) schmilzt vollständig bei 92 - 95 0 unter geringer 
Gasentwioklung und ist ziemlich lös1ich in CloToform und Benzol, aus 
denen es duroh Ligroin wieder gefallt wird. MH Natriumäthylat in der 
Kälte giebt Carbodiphenylimidohlorid Aetbylisophenylharnstoff: 
(C,H,N)(C,H,NH)CCl+ NaOC,H, = (C,H,N)(C,H,NH)COc,H,+NaCI. 
(Amer. Chem. Journ. /895. 17, 98.) z 

'Ueber /I-LUvl1lin. 
Von E. Sohulze und S. Frankfurt. 

Die Verf. habsn d .. früher ') von ihnen aus Roggenpßanzen neben 
Rohrzuoker gewonnene nkrystal1isirte Lävulin" in gtösserer Menge dar­
g~stellt und . können nUn vorläufig folgende Eigensohaften über diese 
Verbindung angeben: Das als /I. Läv~lin bezeichnete Kohlehydrat ist 
sehr leioht in Wasser löslioh; duroh Alkohol wird es aus oono. Lösung 
ausgefällt, wobei es Krystallform anzune~men vermag. Die Krystalle 
besitzen die Form kleiner Prismen. Na.oh dem Trooknen über Sohwefel­
säure bildet es ein sohneeweisses Pc.lveT, welches an feuohter Luft 
r.soh Wasser anzieht. Für eine lO-proc. wässerige Lösnng wurde ge­
funden: [a]o = -28,6 bis -28,0 0• Durch Säure wird das /I-Lävulin 
sehr leicht invertirt.j es entsteht dabei Lävulose, eine andere Glucodo 
liess sich unter den Inversionsproduoten nioht nachweisen. Die Analysen .. 
resultate fUhren zu der Formel CuHnOn oder C18Hu 0 18 i eine end .. 
gültige Entsoheidung zwischen beiden Formeln Iiess sioh nooh niobt 
treffen. Die Verf. wollen dieses Kohlehydrat in Zukunft Seoalos. 
nennen. CD. ohem. Ges. Bsr. 1894. 27, S525.) /I 

lleber l11e Kohlehydrate der Hefe. 
Von E. Salkowski. 

Zur DnretelluDg des Hefegummis aus Presshefe kooht man naoh 
einer früheren Mittheilung des Verf. letztere mit S-proc. Kalilauge. Der 
Rückstand, weloher dann verbleibt, besteht der Haupteache naoh aus 
Hefecellulose. Man wäsoht diese;n Rüokstand mit heissem Wasser aus, , 
extrabirt noohmals mit Kalilauge, um aUes Hefegummi zu entfernen) 
bebandelt dann den Rückstand mit Wasser, salzsäurebaltigem Wasser, 
wiederum mit Wasser, Alkohol und Aether. Um alles Fett zu entfernen, 
ist ein mehrere Tage lang andauerndps Extrahiren mitAether (im Soxhlet) 
erforderlich. Die Hefecellulose fllrbt sioh mit Jodjodkaliumlösung braun­
roth. Die Cellulose besteht aus 2 Substa.nzen, von denen sioh die eio& 
mit Jod färbt, die andere nioht. Duroh länlSere Zeit andauerndes Kochen 
mit Wasser (Erhitzen im Autoclaven bei 2_21/, at) wird der sioh mit 
Jod färbende Bestandtheil gelöst. Nach Analogie des Dextrins könnten 
die Prodnote als Erythrocellulose und AchroocellaJose bezeiohnet werden. 
Der sioh mit Jod färbende Antheil konnte bisher nur in löelioher Form 
erhalten werden. Diese Celluloseform ist dem Glycogen sehr ähnlioh, 
unterscheidet eich aber sehr wesentlioh von diesem durch die speoifiscbe 
Drehung und die viel schwäohere Opalescenz der Lösnng. Duroh ver­
dünnte Säuren wird die Oellulose quantitativ in cl·Glycose übergefübr t. 
Die Achroooellulose bleibt beim Erhitzen in oben angegebener Weise 
als zusammenbängende, kautsohukartige Masse zurück. Sie ist keine 
einheitliche Substanz; beim Behandeln mit Säuren liefert sie zwar vor-

, wiegend Glycose, aber aunh nioht unerhebliche Mengen VOD Mannose. 
(D. ohem. Ges. Ber_ 1894. 27, 3S25.) /I 

Ucber tUe Essigester der Zucker.') 
Von C. Tanret. 

Die Esterifioation der Zuoker mit Essigsäure wird sehr besohleunigt 
und in wenigen Minuten vollendet, wenn dem Sällreanhydrid gesohmol­
zenes Natriumacetat oder Chlorzink zugefügt wird. Ver!. prüft die 
Frage, ob die beiden Mittel in allen Fällen die gleiohen Produote ergeben, 
und in welohen Fällen das eine oder das andere vorzuziehen ist. Die 

') Ohem.-Ztg. Repert. 18M. 18, 89. 
') Vergi. Ohem.-Ztg. 1895. 19, 862. 



80 CHEMTKER-ZEITUNG. 1895. No. 7 

b'l!Itlndigen Zuoker, wie die Inosite, können ohne Untersohied mit 
beiden Mitteln esteri60irt werden. Die Saccharosen und Polysa.cobaros8n 
werden duroh Natriumacetat in Ester übergefübrt, aus denen beim Ver· 
seifen durch Baryt die ursprünglichen Zucker wiedergewonnen werden . 
Chlorzink dagegen giebt Ester der Glucosen. Mit Glucosen wird die 
Re.ctioD verwickelter. Bei der Einwirkung von Essigsäureanhydrid 
auf Glucose bei Gegenwart von Natriumaaetat oder Chlorzink erhielt 
Verfasser drei Pentaa.cetylderivate, die er Pentacetin8 nennt und 
.Is a, P, r untersoheidet. Pentacetin a wird fast aU880bliesslieb ge­
wonnen bei Geg.nwart g.ring.r Meng.n d.r zug ••• tzten Sal •• (0,5 g 
Natrium.o.tat odor 0,01 g Chlorzink) und Erbitzen .uf 1840, bis .icb 
nach .inig.n Minuten die Gluoo •• g.löst h.t. Nacb d.m Abkühl.n 
wird das Produot in Wasser gegossen, wobei sich der Körper aus· 
.oh.id.t, d.r duroh Umkry.t.lIi.iren aus kooh.nd.m Alkobol g.reinigt 
wird. Der E.ter .obmilzt bei lS0 0, dr.ht reobt.: ralo = +4 0 
(in Chloroform oder B.nzollö.ung. Unt.r Zug.be von m.hr Salz, 
insbesondere bei AnwendunI{ von Chlorzink, wird vorwiegend die 
p·YodiGo.tion gewonnen. Dies.lb •• chmilzt b.i 82 ° und z.igt auch 
R.ohtedrehung: [alo = + 59. B.im Kooh.n währ.nd .inig.r Minuten 
d.r E.t.r a und P mit 2 Th. E •• ig.lur •• nbydrid unler Zug.be von 
1/10 Chlorzink werden die Ester in ein neues Isomeres umgewandelt. 
y·P.ntao.tin .ohmilzt bei 111 ° u. dr.ht noch .tirk.r reohts: [alo = 101,750. 
Nach einer Anmerkung ist die von Erwig und Koenig vor einigen 
Jahr.n mit .in.r Spur Cblorzink erhalt.n., b.i 1110 .obmelz.nd. P.nta· 
.. etyldextro.e wohl .in. Mi.chung von a· und ß ·P.nt.c.tin. (Journ. 
Pharm. Ohim. 1895. 6. Sero 1, 228.) 11 

Salltbymol. 
Von W. Kollo. 

D •• von K. d.rg •• tellt. Salitbymol oder Salioyl.änre.Tbymole.t.r 

O,H,<ggO_CIOHIIO i.t b •• timmt, mit Rüok.ioht auf •• inen GebAlt 

an zwei so wirksamen Antissptiois, wie Salioylsäure und Thymol, in 
der Th.rapi. Verwendnng zu Gnd.n. E. bildet ein w.i .... , kry.tallini. 
sohos Pulver von lohwaoh BÜ8slichem Geschmacke, in Wasser sohwer, 
in Alkobol .ehr leioht lösliob. Zur Darst.lIung w.rd.n Salioyl.äur. 
und Thymol in mol.oular.n Meng.n in Alkohol g.löst, mit Natrium. 
hydroxyd in die N.triumverbindungen überg.föhrt, zur Trookne ver­
dampft und mit Pho.phoroxyohlorid läng.r. Z.it auf 120-1800 .rhitzt. 
Die Reaotion v.rlluft .. oh d.r Gl.iohung: 

OH CH, 
~ O,H'<COONa + 2 C,H'oE~7 + POCI, = 8 N.CI + NaPO. + 

2C,H,<g~0_CIOHIIO' 
Durch Beb.nd.ln d •• R.aotion.produote. mit W ... er w.rd.n die N.b.n· 
produol. entf.rnt; d ... urüokbl.ib.nd. Salithymol wird .u. Alkobol um· 
kry.talli.irt. (Ph,rm. POßt 1895. 28, 77.) s 

Forschnngen nber das Pbcnylnltromelbnn. 
Von Holl.mann. 

B.i d.r Einwirkung von Silb.rnilrit auf B.nzylohlorid .nt.teht 
neben groasen Menllen Bonzylnitrit auoh Phenylnitrometban, welohes 
Verf. in folg.nd.r W.i.e i.oliren konnt.: Zahlr.iob. V.r.uob.kolb.n 
wurd.n mit j. 17 g trook.n.m Silb.rnitrit und 12 g B.nzylohlorid 
besohiokt, wobei sohon naoh einigen Minuten eine Temperaturerhöhung 
.intritt. M.n kahlt mit k.lt.m W .... r unt.r gl.iobz.,tig.m Um.cbult.ln 
d.. Kolbeninb.lt.. Naohd.m d.. R •• otion.produot .in.n T.g .ioh 
1.lb.t üb.rl .... n w.r, wurde d •••• lb. mit A.th.r behand.lt, weloh.r 
.in. g.lb. ohlorfr.ie Flüs.igk.it .ufnimmt i die ätb.ri.obe Lösung 
d •• tillirt m.n n.ch dem Trookn.n mit Chloroaloium auf d.m W .... r· 
bad., b.b.ndelt j. 100 g d .. erhalt.n.n Rüok.taud •• mit 100 com .in.r 
au. 4 g Natrium und 100 com M.thyl.lkohol ber.it.t.n N.triumm.tbyl.t­
IÖ6UDg, wobei ein voluminöser Niedersohlag abgesohieden wird, den man 
gut .bpr ••• t und nach d.m V.rdun.ten d ••• nhäng.nd.n M.tbyl.lkohol. 
in B.nzol v.rth.ilt und wi.d.r abpr ••• t. N.chd.m die •• Op.r.tion 2 
bio 8 M.I wied.rholt und da. B.nzol v.rdun.tet i.t, r.inigt man die 
N.triumv.rbindung durch öft.r •• Au.w .. chen mit klein.n M.ng.n.b.o. 
Int.n Alkohol. OJld B.nzol. und orhAit .0 .in w.nig g.färbte. Pulv.r, 
welohes naoh der Analyso du Natriumsalz des Phenylnitrometbans 
C,H,CHN.NO. i.t. Zur Ab.oh.idung d •• Ph.nylnitrom.th.n. k.nn 
man direot das Pres8produot verwenden, welohes in Wasser gelöst und 
.odann mit A.th.r au.ge.ohütt.lt wird. Hi.rbei g.ht .in ölartig.r 
Körper in den Aether über, der auf Benzylnitrit verarbeitet werden 
kann. Der klaren wäf4serigeD Lösung setzt man eine dem vorhandenen 
Natrium äquivalente Menge Essigsäure zu, woduroh eill Oel abgesohieden 
wird, welches mit Aether aufgenommen und naoh dem Trooknen vom 
A.th.r b.freit wird. D •• hint.rbl.ib.nd. Oel wird durob Deetillation 
im Dampf.trom g.r.inigt, .orgfältig getrookn.t, auf d.m W •••• rb.de 
I" Stunde mit Kohlen.äur. b.hand.lt und duroh D .. tiJI.tion im Vacuum 
B.nzald.brd fr.i g.wonn.n. Ph.nylnitrom.than bild.t ein sohwach 

gelbes Oel von nitroboDzolähnliohem, jedooh scharfen Geruoh, das sioh 
an der Luft bräunt. Die nioht de~tilJirte Verbindung behlilt indes8 
ihre Farbe. DMS der vorliegende Körper Phenylnitrometban ist, wurde 
nicht nur duroh die AnalYde, sondern duroh die Ueberföhrnng der Ver· 

. bindung in Benzylamin durch die Nitro)säurereaction, sowie duroh die 
Bildung von B.nzolazopb.nylnitrom.than b.i B.h.ndlung mit Diazob.nzol­
chlorid bewiesen. Gabriel'd Beobaohtungen entgegen, weloher den Siede­
punkt deo auf .nd.r. Woi.e d.rg •• t.mt.n Ph.nylnitrom.,han. b.i 225 ° 
bis 227 ° unter g.wöbnliob.m Druck g.fund.n h.t, d •• tillirt d.r Körp.r 
naoh Verf.'s Untersuohungen beim Erhitzen zwisohen 160-180 0 rasch unter 
Zersetzung. Zur Idolirung des Benzylnitrits aus dem Reaotionsgemisoh 
kann man die Flüdsigkeit ver.wenden, welohe man beim Abpressen des 
Natriumphenylnitromathans erbiltj dieselbe wird neutralisirt, duroh 
De.tillation von d.m M.tbylalkohol b.fr.it und d.r Rüokstand b.i 
50 mm Druck d •• tillirt. M.n .rbAlt ein. f.rblo.e Flü •• igk.it, die man 
duroh B.b.nd.ln mit Natriumbi.ulfit von d.m Benzaldebyd r.inigt, 
und aus welcher man duroh wiederholte fraouonirte Destillation im 
V.onum d •• Benzylnitrit .rb.lten k.nn. D .... lbe unt.r.obeid.t .ioh 
von d.m Pb.nylnitrom.tb.n durch d.. V.rh.lt.n •• in.. Dampfe., 
w.lch.r die Aug.n h.ftig reizt. (Rec. de. trov. chim. d •• Pay.-B ... 
1894. 18, 40S.) sI 

Ucbor olnen nenen Alkohol dcs Lanollns. 
Von G. Maroh.tti. 

Aueeer dem sobon von Hartmann, Buisine und Anderen im 
WolI.chw.i.. g.fund.n.n Chol •• t.rin, Isoohol .. terin und C.rylalkohol 
bat der V.ri. beim dir.ot.n B.h.ndeln de. Lanolin. .u. d.m •• lb.n 
.in.n Alkobol .rh.lt.n von der Form.1 C"H"O, den .r mit d.m Nam.n 
L.nolinalkohol b.z.ichn.t. Di. b.st. M.tbod. f!lr die Dar.t.llung d •• • 
•• Ib.n i.t folgend.: SO g Natrium werd.n in 1 I ab.olut.m Alkohol 
g.lö.t; in die im W •••• rb.d •• rwärmt. Lö.ung gi ••• t m.n SOO g ge· 
.ohmolz.n •• Lanolin. Da. L.nolin lö.t .ioh, währ.nd die Flü •• igk.it 
eine braune Farbe annimmt, und Daoh längerem Erwärmen und wieder­
holt.m Sobütt.ln verw.nd.lt e •• icb in .in. gall.rtartige M ..... Di ••• 
wird nooh 5-6 Stond.n am Rüokflo •• kühl.r erwärmt, d.nn d.r Alkohol 
.bd •• tillirt die M ... e mit v.rdünnt.r Schwef.l.äur •• ng •• än.rt und mit 
A.tber ge.ohütt.lt. Di. von d.n S.ifen b.fr.iten SAuren und die 
Alkohol. w.rd.n vom A.th.r g.lö.t, w!hr.nd d.r r.anolin.lkohol uno 
gelö.t zurüokbl.ibt. Zur R.inigung wird er a .. 93·proo. Alkohol nnd 
d.nn ... Cbloroform umkry.talli.irt. Au. 5 kg Lanolin hat V.rf. nur 
50 g di •••• Alkohol •• rb.lten. Er bild.t .in w.i •••• , g.ruohlo ••• , b.i 
102-104° .obmelz.n~e. Pulv.r, lö.t .ioh .ohw.r in kalt.m, zi.mlioh 
I.iobt in hei ••• m Alkobol, B.nzin, Chloroform; i.t auoh lö.lioh in 
warmer Essigsäure und Essigsäureanhydrid I aus denen er siob in der 
Killt. unz.r •• tzt wied.r ab.ch.id.t. In A.th.r und in K.lil.ug. i.t 
er unlö.lioh. Er gi.bt k.in. d.r R •• otion.n a •• Chol •• terin. und Iso· 
oholesterins. Mit Natriumäthylat liefert er eine in Wasser unlösliohe 
Natriumverbindung, aus der beim AU8äuern der Alkohol unverändert 
wi.d.rg.wonn.n wird. D. d.r Alkohol k.in Jod .ddirt, .0 i.t •• 
mehr wahrsoheinlioh, dass er einen gesohlossenen Kohlenstoffring enthält. 
D •• r den Si.d.punkt d •• Cbloroform. w.nig .t.ig.rt und in d.r Kält. 
f .. t in .1I.n Lö.ung.mitt.ln unlö.lioh i.t, .0 konnte d.. Mol.oular· 
gewioht weder nRoh BeokmaDn's, noch naoh Raoult'a Methode be-
8timmt werden. Mit Bromwasserstoff, wie auoh mit Phosphorpenta~ 
ohlorid tritt Verharzung ein. Bei 2·stündigem Erwärmen auf 200 0 in 
geschlossenem Robre mit BeDzoösäureanhydrid kODnte der Benzoyloster 
C,.H" . O. C,H,O al •• in. w.i ••• , b.i 65- 66 ° .obmolz.nd. M ••••• r· 
h.lt.n werd.n. Dnroh Oxydation di •• es Alkohol. mit Chrom.äure in 
essigsaurer Lösung bat Ver!. oine Säure erhalten, deren Zusammen· 
setzung der Formel CuHnO. entsprioht, und die er mit dem Namen 
Laoolinsäure bezeiohnet. Dieselbe bildet ein weisses) krystallinisohes, 
b.i 75-770 .obm.lz.nd •• , in Alkobol, Cbloroform, B.nzol, Alkali· 
oarhonaten, Ammoniak lösliohes, in Wss8er, Petroleumätber unlösliohes 
Pnlv.r· Baryum.alz (C"H"O.), B., H,O. Da,. d.r L.nolin.lkohol bei 
der Oxydation zwei Atomo 8auerBtoff fixirt, sprioht für die Analogie 
d •••• lb.n mit d.m Chol •• t.rin. (G.zz. obim. ital. 1895. 25, l.Vol., 22.) t 

Uebcr die Einwirkung Ton 
SUnrecblorlden nuf don illetbyllltber des p- Isobutylphenols. 

Von F. B. Dains. 

Phenoliitber rcagireD bei Gegenwart von Aluminiumoblorid mit Säure· 
chloriden unter Bildung 8ubalituirter Ketone. In Lösung von Sohwefel­
kohlenstoff oder besser von Ligroin (Siedl"p 70;-80 0) wurde aua Acetyl. 
ohlorid und dem Mothylätb.r des p ·r.obutylphenol. o-Metboxy.",.isobutyl. 
aC6topht!DOD erhalten als ein 'unter 749 mm Druck bei 262 -265 ° 
aiedendes Oel, welches bei - 18 0 noch nicht erstarrt. 

Das Ketoxim sohmilzt bei 113 - 114 o. Durch Einwirkung von 
Benzoylchlorid nuf p-rsobutylph.noIBther wurde o·Methoxy.p.isobutylb.nzo­
ph.non .rbalten, w.lches bei 311; ° d •• tillirte. (Am er. Chom. Jouro. 
1895. 17, 113.) g 
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Ueber einige BromderiTate dfs p·Isobntylphenols. 
Von F. B. Dains und J. R. Rothrock. 

Duroh Zufügen von 1 Mol. Brom zu dem trookn.n, in Sohw.fel­
kohlen.toff .u.pendirt.n Natrium.alz de. p·Isobutylphenols od.r zu freiem 
p·Isobutylphenol in W .... r od.r Schwefelkohlen.toff wird Monobrom· 
p·isobutylphenol .rhalt.n, welche. bei 60 •• ohmilzt. Der Benzoylltber 
dieser Verbindung wird erhalten duroh Lösen derselben in aaustischem 
Natrium und Zufügen von B.nzoylohlorid. Der aus Methylalkohol und 
kochendem Petroleum umkry.talli.irte Aether .chmilzt bei 78,6 o. Beim 
Bebandeln von p-I.obutylphenol mit 2 oder m.hr Molecülen Brom in 
W .... r, Sohw.f.lkohl.n.toff od.r E •• ijt.äur. wird Dibrom·p-i.obutyl. 
ph.nol .rhalt.n, da. am b •• t.n duroh Umkry.talli.iren aus Ligroin g •. 
reinigt wird und bei 780 sohmilzt. Znr CODstitntioDsbostimmung wurde 
v.r.ucht, die I.obutylgrupp. mit Kaliump.rmanganat in alkali.oh.r Lö.nng 
oder duroh Chromsäure in saurer Lösong in die Carboxylgruppe um­
zuwandeln, ind ••• wurde bi.rbei d •• gan •• Mol.otll ge.palt.n ohne Bildung 
von B.nzoilsäure. (Am er. Chem. Journ. 1895. 17, 113.) z 

Oxahanrcs Benzylamin und seine Zersetzungsprodnete. 
Von Holl.m anno 

Das oxalsaure BenzyJamin, welches sich duroh Misohen der wässe­
rig.n Lö.ung.n von Oxal.äure und B.nzylamin und Umkry.talli.iren 
aus heissem Wasser rein erhalton lässt, hat insofern Interesse, als es 
zur IsoHfang des BenzyJamiDB bei Gegenwart von Ammoniak, sowie 
zur R.indarst.llung d.s kliullioh.n B.nzylamin., vortbeilhaft Verwendung 
finden kann. Beim Erhitzen zersetzt sioh Benzylaminoxalat, und es 
wurd.n hierbei drei Körper i.olirt: 

CONH.CH,.C,R. 
1. Dib.nzyloxamid I ,welohe.praohtvollkry.talli.irt 

IJONHCH,C,R, 
und mit Alkali glatt in Oxal.äur. und B.nzylamin zerlegt wird. 

CONH. CH,C,R, 
2. Benzyloxaminsaures Benzylamin I und 

IJOOHNH,. CH,C',R, 
3. als Hauptproduct Formylbenzylamin H CO NH CH, C, H" ein in 

Alkohol und Aetber leiobt löslioher Körp.r, de •• en Sohm.lzp. bei 49 ° liegt. 
B.im Kochen mit Alkali .palt.t .ioh ?ormylben.ylamin in Amei.en.äur. 
und B.nzylamin. Auch b.im Erbit.en von Oxalsäure mit Aetbylamin 
wurde neben Diätbyloxamid da. Formylätbylamin erhalten. Es .obeint 
Verf. wahrsoheiDlioh, dass aromatisohe Amine und Amine der Fettreihe 
b.im Erhitzen mit Oxal.äure analoge D.rivate Ii.f.rn. (R.o. d •• lra.v. 
cbim. des Pay.·Bas 1894. 18, 411.) st 

Nene Bildongswelsen lon Thlodipbenylllwin. 
Von K. A. Hofm.nn. 

Zur Darstellung die •• r B ••• werden 150 g Anilin mit 100 g Anilin­
oblorhydrat und 45 g Schw.fel .m Rückflu •• kühl.r 5 - 6 Stund.n auf 
195 ° erhitzt, bis die Schm.lze eine gelbgrüoe Färbung zeigt. I1er Rück­
stand wird nach dem auf Zusatz von Natronlaugo erfolgten Abtreiben 
des unveränderten Ani1ins mit 3-4·proc. Salzsäure heiss extrabirt, das 
ungelöst zurückbleibende Harz wird nach dem Digeriren mit Natronla.ugo 
mit 1,6 I A.tb.r und 200 eam Alkohol g.lö.t nnd nnch dem Trooknen 
mit Kaliumcarbonat duroh ChlorwßsBerstoffgllB dns Thiodiphenylamin VOll 
einer mitgelösten Base getronnt. Zur Reinigung wird nach dem Abdestilliren 
des Lösungsmittels im Kohlensäurestrom sublimirt. Die so erhaltenen 
farblosen, irisirenden BHlttchen geben, aus alkoholischer Lösung unter 
möglichstem Luftabschluss8 krystallisirt., fa.rblose, glosglänzonde, papier. 
düono, grosse Rhomben vom Schmelzp. 180 o. Die sohwefelsaure Lösung 
der Base zeigt ein charakteristisohes Absorptionsspectrum, nämlich ein 
breites Band mit dem Maximum A. = 620, ein schmales mit A = 478 und 
ein sehr breites mit A. = 461. Aus 220 g Anilin wurden a.uf diese Wein 
50 g Thiodipbenylamin .rhalten. Auch die durch Fällung d.r A.tb.rlösung 
mit Chlorwasserstoff erhaltenen Harze gehen bei weiterem Erhitzen mit Anilin 
in Thiodiphenylamin Uber. Die Harze bestehen zum grössten Theile aus 
Monophenyldiamidophenyldisulfid, welche!! beim starken Erhitzen in Anilin, 
Thiodiphenylamin und Sohwefelwasserstoff zerfällt. Es ist anzunehmen, 
dass die Bildung c.les Thiodiphenylamins der Hauptsaohe nach aus dem 
Monopheoyldinmidophenyldiaulfid entst.ht, wenn Anilin, Schw.r.1 und Salz­
säure auf einander wirken, im Sinne folgender Gleichung: 

NB 
C,B,NHC,H,SSC.H,NH, = C.H,< S >C,R, + HSC,R,NH,. 

Die Blaufdrbung, w.lcho bei d.r Thiodiphenylaminbildnng auftritt, rnhrt 
von einem sohwaoh basisohen Farbstoffe her, der durch Verschmelzen von 
Tbiodiph.nylamin mit Anilin und Anilinohlorhydrat entsteht. (0. ch.m. 
G .... Bor. 1894. 27, 3320.) P 

DlazobenzolanJIIllehlorld. 
Von J. H. Ka.tle und B. C. Kei.er. 

B.i d.r Einwirkung von Nitro.yloblorid auf Anilinohlorbydrat 
wurde nioht, wie beabsiohtigt, Diazobenzolohlorid erhalten, sondern ein 
Dopp.lsalz d •••• lb.lllPitAllilillohlorhydratC.R.N.ClOlH,NC.R •. Nitro.)'l· 

oblorid wnrd. bei gut.r Kühlung duroh .in. Kält.mi.ohung in ein. Pa.te 
von Anilinohlorbydrat und W •••• r g.l.it.t, wobei di.selb. in Lö.ung 
ging. Dieselbe erlitt 80 sohnell Zersetzung, dass es praktisoh war, 
weniger, als die theoretisohe Menge Nitrosylohlorid, einzuleiten und das 
Produot mögliohst sohnell weiter zu verarbeiten. Es wurde in kaltem 
Alkohol gelöst und portionen weise mit Aetber versetzt und, umgeben 
von d.r Kält.mi,ohung, g.sohüttelt. So wurde bald .in Nied.rschlog 
erhalten) der ab6ltrirt und mit kleinen Mengen Aether gewasohen wurde. 
Die so erhaltene Substanz zeigte die Eigensohaften der Diazoverbindungen. 
Sie löst .ieh in W .... r und in Alkohol mit grün.r F.rbe, die beim 
St.hen an der Luft oder beim Koohen in Roth übergeht. Si. explodirt 
beim Erhitz.n aur 105 ° unter Entwioklung von Stiokstoff und Solz­
.lur.. Sie giebt Phenol und Anilinchlorid bsi d.r Zer.etzung mit 
W.s •• r, Ph.nylhydrazin nnd Anilinoblorhydrat b.i d.r Reduotion mit 
Zinnchlorür, DiazoamidobsDzol bei der Behandlung mit oa.ustisohem 
Kali. Die V.rbindung hat d .. An •• h.n und V.rbalt.n von Diazo­
verbindungen) ist aber nioht so explosiv, wie Sa.lze des Dia.zobenzols. 
Beim Kooh.n mit Wa ••• r giebt .ie nur 'I, ihr.s Stiok.toff. ab. Sie 
bildet mit Platinohlorid .in Platindopplsalz mit 32,15 Proo. Platin. Di. 
Verbindung kann auoh erha.lten werden aus Diazobenzolohlorid und 
Anilinoblorhydrat. Einige Versuch., analog. Derivat. mit d.n Toluin.n 
zn erbalt.n, warl\D bis jetzt erfolglos. (Amer.Ch.m. Jonrn, 1895. 7, 91.) s 

Ueber eine Farbcnre8ctlon des Carbnzols. 
Von G. Carrara. 

B.im Erwärmen einer Mi.ohung aus 1 Mol. Salioylald.hyd und 
2 Mol. Carbazol mit der dopp.lten Gewiohtsmenge Sohwef.l.äur.mono­
hydrat bildet .iob naoh einig.n Minuten .ine int.n.iv blauviolett ge­
färbt. M..... I.t aber die Säure nicht ooncentrirt, .0 mu •• die Er· 
wilrmung oa. 20 Minuten lang auf d.m Oelbade b.i 110. fortg •• et.t 
werd.n. In die •• m Fall. er.ohein.n der R.ihe naob (von Roth zu Blau) 
alle Farben d •• Sp •• trum.. Der.o g.bildete gef'lirbte Körper .t,immt 
in .inig.n Eigen.chaft.n mit d.m von Suida') beim Sobmelz.n dei 
Carbazol. mit Oxalsäur. darg.stellten Carbazolblau üb.rein, i.t aber von 
d.m.elb.n ver.ohieden. (Ga.z. ohim. ital. 1894. 24, 2. Vol., 636.) t 

Ueber COlllumallmloldo. 
Von R. WoIHen.t.in. 

Verf., welchor vor einigor Zeit n-Mothylconiin im naturliohen Coniin 
aufgefunden, hat nunmehr auch das Vorkommen von Conioe'in in einem 
aus Conium maoulatnm dargestellten Coniin beobachtet. Die 'frennung der 
beiden Basen liess sich erfolgreich auf Grund der vorschiedenell Löslichkeit 
der salze8uren Salze in Aceton vornehmen, in welchem das sa1zsa.ure Coniin 
sehr schwer löslich ist. Dies Conice'in erwies sioh als identisoh mit dem 
von A. \V. Hofmann 7) duroh Einwirkung von Kali auf Bromconiin er· 
balten.u ny-Conic01n". (Ber. d. pharm. Ge •. 1895. 5,85.) s 

Vorkommen des Conlins In Sambucus nlgra. 
Von G. D. Sanoti •. 

Di. Anw •• enheit .in.s Alkaloid. in d.n St.ngeln und Blätt.rn 
di •• er Pfian.. i.t du roh mikro.kopi.ohe Unt.r.uohung naohw.i.bar. 
W.rden die Sobnitt. mit Jod·Jodkaliumlösung b.netzt, so bild.t .ioh 
in den die Fibrovasalbündel begleitenden Zellen ein kastanienbrauner 
Ni.der.ohlag, der .ioh von dem aus G.rb.äure ent.teb.nden Nieder.oWag 
dadurch unter.ob.id.t, d •••• r in Salzsäur. unlöslioh i.t. Da. Alkaloid 
wurde i.olirt duroh Extraotion d.r Steng.l und Blätt.r mit vsrdnnnter 
Sohwefelsäure, Behandeln der sauren Flüssigkeit mit neutralem, dann 
mit ba.i.ohem BI.iac.tat, Entbleiung d.s Filtrat •• duroh Sohwef.l.äur. 
nnd Au.fäll.n d •• Alkaloid. mit Wi.mutbjodid·Jodkaliumlö.nng. Der 
gewasoh.ne Ni.d.rsohlag wird im Wa ••• r .u.pendirt und mit Sohwef.l­
was •• rstoff z.r •• t.t. Duroh Um •• tzung d.s im Filtrat befindliob.n Jod· 
bydrat. mittsl.t f.uohten Silberoxyd. g.winnt man die frei. B.... Di. 
physikali.chen, obemi.chen und phy.iologi.ohen Eigen.ohaft.n der.elb.n, 
.owie die Zusamm.nsetzung der Platin verbindung (CaH17N . HCl),PtCI, 
stimmen mit denen des Coniins vollständig überein . Ob sie identisoh 
oder nur isomer mit demselben ist, wurde nooh nioht entsohieden. Aus 
50 kg d.r PHanz. wnrd.n 2,6 g irei. Ba.e g.wonn.n. (Gao •. ohim. 
ital. 1895. 25, 1. Vol., 49.) t 
Ueber die Laecase und das OxydlltlonsTermUgen dieser Diastase. 

Von G. Bortrand. 
D.r V.rf. hat in Forts.tzung •• inor früh.r.n 8) Untersuohung." die 

Wirkung der Lacoa •• , w.lobe .ioh ill1 Miloh.aft. d.. tonkine9i.ohon 
Laokbaum., fiodet und unter EiDfin.. d.r Luft dle.en Saft in ein. 
sohwarze Masse verwandelt, auf mebra.tomige Phenole, welohe dem 

.Laoool, dem in dem MUohsBfte vorhandenen, phenolarligen Körper na.he 
steh.n, einer Prüfung unt.rzog.n. Er stellt. f •• t, da •• Hydroohinon 
duroh Laoo ... unt.r Zntritt von Sau.rstoff in Chinon übergefübrt wird 

6, D. chom. Ges. Ber. 1885. 18, 709. 
'I D .• bem. GOI. Ber. 1889. 22, 1403. 
"J Ohem.·Ztg. 1894. 18, 1124. 
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und dess unt.r di.s.n B.dingung.n .us Pyrog.lIol .in Körper .ntst.ht, 
weloher mit Ammoniak eiDe blaue Flüssigkeit liefert, die mit dem von 
Aim e Girard zu.rst d.rgest.lIt.n Pnrpurog.llin id.ntisch ist. GI.ich­
•• itig wurde b.i d.r Einwirkung von L.c ..... uf Pyrog.llol eiu,. En~­
wioklung von Kohl.nsäure beobachttt. Der V.rf. glau?t, dass slnh .dl. 
Laccaee in sehr vielen Pflanzen vorfindet, und dass dIeBe auf geWJBSe 
Pflanzenbest.ndtheilo in äbnlicher Weise .inwirkt wie auf Pyrog.Uol. 
Der Verf. hat Versuche mit Gallussä.ure und Tannin in dieser Richtung 
angestellt, und er glaubt, die Existenz einer oxydirenden Diastase voll-
ständig bewies.n zu hab.n. (Compt. r.nd. 1895. 120, 266.) r 

Ueb.r ein. n.ue DarsteUungsw.ise d.r Naphtolsulfosäur. 
C,oIf,.OH.SO,H (1,4). Von Fred. R.v.rdin. Ist b.reits in d.r 
"Ch.mik.r-Zeitung" ') mitg.th.ilt word.n. (D. oh.m. Ges. Ber. 1894. 
27, 8458.) 

Zur K.nntniss d.s Naphtazarins und üb.r die Bildung d.r Naphto­
oyaninsäuro. Von E. Sohunok und L. Marchl.wski. (D. ohem. 
Gss. Ber. 1894. 27, 8462.) 

Zur CODstitution der Rioinusölsäure und ihrer Derivate. Von P. 
Waiden. (D. oh.m. G.s. Ber. 1894. 27, 8471.) 

Ortebestimmungen in d.r T.rp.nr.ih.. Von Adolf Ba.y.r. 
(D. oh.m. Ges. B.r. 1894. 27, 8485.) • 

U.b.r di. D.rst.lIung d.s Bromcamphorsäur.anhydrids uud d.r 
Lauronoleäure. Von Ossian Asohan. (D. ohem. Ges.Ber.1694.27,8504.) 

Zur Kenntniss der h.logenisirten Amin. Von S. G.briel und 
Theodor Posner. (D. chem. G.s. Ber. 1894. 27, 8509.) 

Zar Stereoisomerie der Diazoverbindungen und speoiall der Diazo­
euJfoslluren. Von A. Hantzsch. (D. chem. Ges. B.r. 1894. 27, 3527.) 

Ueb.r W.insäure.st.r. Von Ph. A. Guy. u. J. F.yoll.t. (Compt. 
r.nd. 1895. 120, 157.) 

U.b.r Goiseminin. Von L. S p i.g.1. (Der. d. pharm. Ges. 1895. 5,81.) 

4. Analytische Chemie. 
Ueber t1le Wnsserbestlllllllong In einigen spec[cllcn FltIlen. 

Von M. H. Cormimbo.uf. 
Die Ermitt.lung des Wass.rg.ha1tes in Anlimoniten kann nicht 

direot duroh Erhitzen ausgeführt werd.n, da sioh bei d.r genüg.nd 
hohen T.mp.ratur Antimonoxyd z. Th. verflüohtigt; sioh.r gelingt die 
B.stimmung, welohe auoh .uf andere Körp.r Anwendung find.n dürft., 
in folgender Weise: Man bringt die Substanz in ein auf der einen 
Seite zuge.ohmolz.nes Glesrohr von ca. 20-25 om Läug. und 10 bis 
16 mm Durohmesser, sohmilzt dann das zweite Ende zu, erhitzt den 
die Substanz .nthalt.nden Theil in .iner mit Magnesia ausg.fütt.rtsn 
Rinn. zur sohwaohen Rothgluth, während das andere Eud. d.s Rohres 
duroh ang.f.uoht.t. P.piorstr.ifen g.kühlt wird; in diesem Theil. d.s 
Rohr.s oond.nsirt sioh das ausgetriebene Wasser. Naoh d.m Erkalt.n 
d.s Rohr.s sohn.id.t man dass.lb. duroh, trooknet beide Theile bei 
100 ° und erhält so vorzüglioh stimmend. Zahlen, ohne .in. Vsrflüohtigung 
des Körp.rs befürchten zu müss.n. (R.v. Chim. anal. 1895. 8, 45.) st 

Unzulltogllchkclt der KJeldahl'schen 
Methode zur Bestimmung des St[cbtofl's In ChloroplaUoa(eu. 

Von Delepine. 
Bei d.r Stiokstoffbestimmnng in Trimethylaminpl.tinohlorid naoh 

Kjeldahl fand der V.rf. b.i genauem Plating.halt. des Präparates nur 
3,88 statt d.r b.r.chn.ten 5,16 Proo. Stiokstoff. Bei ein.r Bestimmung 
des Stickstoffa in Ammoniumplatinchlorid wurd.n 1,89 Proo. statt 
6,26 Proo. Stiokstoff gefunden. Di. Ausführung d.r Oxyd&tion gesohah 
in der Weise, dess die Substanz naoh h.lbstündig.m Erhitz.u mit 
Sohwefelsäure .mit Kaliumpermange.nat in kleinen Portionen versetzt 
wurde bis zur Entfärbung. Der entst.nd.n. AusfaU an Stiokstoff wird 
auf di. Wirkung d.s Chlors aus dem Platinohlorid zurüokgeführt, welohes 
z. B. das Ammoniumplatinchlorid im Sinne folg.nder Gleiohung zers.tzt: 
PtCI.(NIf.), + 8 CI, = PtCI. + 8 HCI + N,. Ob die Bestimmung b.i 
and.ren Chloroplatinaten ebenfalls so un2.nau ausfallt, hat der Verf. 
nicht untersuoht. (Compt. r.nd. 1895. 120, 152.) 

Weml der Verf. die Sub.tan6 nur ti'ne halbe Stunde lang mit Bchwe(dsäufe 
gtkocM hat, lind seifte RUldtate nicht wuudtrbar. r 

Rascher Nnehwels Ton Z[nn. 
Von M. G. Donige.. 

Um Zinn in einer nur in Spuren vorliegenden Legirung nachzuweisen, 
bedient sioh Verr. der Eigenscbart von salpelersIiurehaltiger BrucinlOsung, 
Stannosalzlösungen schön rolhvioleU zu fArben. Zur Bereitung der Bruoin· 
lösung löst man 0,0 g Brucin in 0 ccm reiner Salpetersäure in der Kälte, 
giebt zur Lösung 250 ccm W ••• er hinzu, kocbt die FIUs.igkeit 10-15 Min. 
lang und ergänzt mit 'Val!ser auf 250 ccm. Die Reaetion führt man so aus, 
dass die Spur Substanz mit ca. J /10 Tropfen SalzsUure versetzt und das 
Ganze zur Trockene eingedampft wird j man nimmt den Rückstand mit 

') Ohom.-Ztg. J894. 18, 1822. 

einigen Tropfen Wasser auf und giebt zu dieser Flüssigkeit höchstens 1 ccm 
der vorher nahe zum Sieden erhitzten Drucinlösung, wodurch bei Gegen. 
wart von Zinn sofort die charakteristische Färbung eintritt. Dei schr 
geringen Mengen Zinn werden vortheilbaft nur 4-5 Tropfen der Brucin· 
lösung angewendet; man kann so noch llto mg Zinn nachweisen. Diese 
Reaction tritt auch noch bei Gegenwart von Kupferoxydulverbindungen 
ein; Eisenoxydulsalze sind ohne Einwirkung. Zum mschen Nachweise des 
Zinns in l\letazinnsäure giebt man zu einor Probe der Substanz 1 ccm \Vassor 
1/1 ccm Salzsäure und ein Stiingolchen reines Zink; das Zinn soheidet sich 
hier, wie aus seinen löslichen Verbindungen, schwammnrtig ab und kann 
durch die bekannten Reagentien identificirt worden. (Rov. internat. des 
falsificat. 1895. 8, 98.) sI 

Ueber eine. neuc ~[ethotle 
zur Trennung Ton Zink und Kupfer [n Leg[ruugen_ 

Von H. N. Warren. 
Zur Tr.nnung von Zink und Kopfer in .in.r Legirung löst man 

eine bestimmte Menge des Materials in starker Sohwefelsäure, verdünnt 
dann mit Wasser und setzt einige Magnesiumstreifen hinzu. Man erwlLrmt 
dann so lang. auf ca. 88 0, bis eine Probe des Filtrates mit Rhodan­
kalium kein.n Ni.d.rsohlag m.hr giebt. Das ausgesohi.dene Kupfer wird 
dann anf einem Filter gesammelt und in üblicher Weise bestimmt. Die 
Legirung ist vorher auf die Abwesenheit von Zinn, Antimon und anderen 
Metallen d.rselb.n Grupp. zu prüfen. Des Filtrat vom Kupf.rni.der­
schl.g. wird mit conc. Natriumacetatlösung aufgekooht zur Neutralisirung 
der Sohwefelsäure und zur Abscheidaag von event. vorhandenem Eisen. 
10 die filtrirte Lösung bringt man von N.uem etwas Magn.siummetall; 
es entwickelt sioh r.iohlioh W as.erstoff, das Zink wird vollständig ab­
g.schieden und kann dann in üblioher W.ise bestimmt w.rd.n. (Chem. 
N.ws 1895. 71, 92.) r 

Neucs Reagens zor Erkennung des Ace(ons. 
Von P. Mal.rba. 

Wird zu der auf Ac.ton zu unt.rsuohenden FlUssigkeit eine 1- bis 
2-proo. Lösung von Dimethyl-l,·phenylendiamin tropf.nweise hinzugefügt, 
so ersoheint langsam eine rothe Färbung. Dieselbe wird DllCh mehreren 
Stunden nooh stärker und hält lang. Zeit an; si. v.rsch windet oul 
Zus.tz von Alkalien mit starken Min.ralsäur.n und geht iu .in. h.ll­
violett. Farb. üb.r. Spectroskopisoh unt.rsucht, z.igt di. rothe Flüssig­
keit zwei Absorptionsstreifen zwischen den Linien D und E. (Ann. di 
Chim. e di F.rm.kol. 1895. 21, 14.) t 

Fre[e Sfhlre [m Papier. 
Von J. S.rog. 

In d.r Abhandlung "Normalp.pier-Vorschriften der Zukunft" tritt Vorf. 
der ziemlich allgemeinen Ansioht, dA.98 freie Säure in Folge der Fabrikations· 
verhilltnisse nioht ins Papier gelangon könne I entgegen. Es waren ins· 
besondere die Ausführungen von C. 'Vurater lO) über den gleichen Gegen· 
stand, welchen siob später auch 'V. IIerzberg tl) und Prof. Ma.rtens lt) 

angeschlossen hatten, die eine Vorbreitung dieser Ansioht zur Folge hatten 
und die Streicl1Ung der Vorsohrift der Süurorreiheit in den neueo, seit 1893 
in Preu8sen giltigfln nNormalpapier.Vorsohrifteo" (Vorsohriften für die ,"om 
Staate verwendeten Papiero, die heute von zahlroichen Staaten Europas 
acceptirt sind) veranlasste. WursteT hatte ersteos bebnuptet, dnss freie 
Säure bei der Leimung überha.upt nicht entstehen köone und ferner, dass 
das von Herzberg vorgoschlngene Oongorothpapier nioht genüge. Sobald 
nur die LeimuDg mit 80hwefelsaurer l'honerde in Rücksicht gezogen wird, 
ist es thatsäohlich unmöglich, dass freie Schwefelsiiure ins Papier gelango, 
da es sich leicht ausrechnen Ibst, dass die Alkalitit der zugoLboilten Harz· 
seife stets genügt, um einen vom B1eiohen der Halbstoffe oder gar aus der 
sobwefolslluren Thonerdo bisweilen herstammenden Gehalt. on freier Söure 
zu neutrausiren. Anders bei der sog. Balbsäureleimung. 'Vird hier that· 
süehlich nur ein TbeiL der schwefelsauren Thonerde durch eine iiquivalente 
Menge Schwefelsäure ersetzt, so gelangt auch hier keine freie Säure ins 
Papier i dagegen wird mitunter ein Ueberschuss von Schwefelsäure ange· 
wendet. Als Illustration führt Verf. eine Leimvorsohrift einer rcnommirten 
Fabrjk an, nach welohor pro 100 kg Pnpierstoff 2 I 60 ° B6. Schwefelsaure 
aUSBer dem Alaunzusatze benutzt werden. Dadurch müssen selbst bei einer 
Leimung mit 7 Proc. Harz, die höohstens einer Alkalität von 1,4 kg Soda 
entsprechen, 1,388 kg freie Sohwofelsäure im Papierzeug verbleiben. Auf 
der Papiermaschine fiiesst l.war ein grosseT Theil dieser Siiure t\h, immerhin 
ist der Gehalt des Papiers Doch betrnchtlich, da die PlLpierfnscrn 
bekanntlich die Eigenschaft haben, Salzo und Siiuren mehr oder weniger 
energisch zurückzuha.lten. \Vurster, der die Ursaohe des doch nicht 
zu leugnenden Zerfalls mancher Papiere nicM auf die Gegenwart freier 
Säure zurückgeführt wissen will, erklürte letzteren in der 'Virkung 
niederer Organismen oder Pilze, welohe ihre Thätigkeit hereits in den 
Badern beim Lagern zu entwickeln begonnen haben k(innen. Der ein· 
mal veründertc Zellstoff vernndere sioh im Laufe der Zeit weiter. Dem· 

10) Papier-Ztg. 1888. IG, 289. 
\I) Pa.pier.Ztr. 1888. 82, 164.6. 
"} Papior-Ztg. 1888. '9, 97&. 



No. 7. 1895 CHEMIKER-ZEITUNG. 83 
gegenüber weist Verf. nufdienllen Papiere hin,dio imGegcDsatzezuden heutigen 
Manipulationen fRst sömmllich nach intensivem Fnulcnlassen der Badern her. 
gestellt wurden und bei denen niemals ein Drüehigwerden bemerkt wurde. 
Auch die Unzulänglichkeit des Congoroths zum Nachweis freier Säure im 
Papier sei nicht nachgewiesen. 'Vurster habe wohl gezeigt, dass Ammoniak 
die Renelion verhindere selbst hei Eisessig und vielen organischen Säuren. 
Diese, z. D. fllr die Thierchemio ebenso inter&8S0nle wie nützliche Thalsaohe 
tODgiTe die Verwendung dcs Jodieaton für in Rede stebenden Zweck nicht 
da Papier niemals Ammoniumsalze enthält. Dass jene aus der Luft. 
oder dem 'Vasser stammenden Spuren die Reaction beeinträchtigen, sei nicht 
erwiesen worden. Gegen die zu grosse Empfindlichkeit des Indicators beim 
SÜuren8ch.wei~ habe Wurster ßedenken auf Grund einer Beobachtung er­
hoben, für die er alle n heren Daten zu geben versäumt habe. Schliess­
lieh steben mit obigen Ango.ben die Untersuchungen B. Stockmeyer'sU) 
im Einklang, dem es lhataiichlicb gelungen ist, freie Säure in Papieren 
nachzuweisen, nicht nur mit Congoroth, sondern auch mit Metbylviolett 2 B 
No. 56 (von Boy.,' & Co., Elberfeld). (Wocheubl. f. Papierfabr.1895. 6, 411.) 

Dass 11Ian so hau{ig in der Ptaxi, Prüfung8leugni8sen begegnet, die die 
Anwesenheit freier Säure im Papiere behauptett, hat aeine Ursache in der Nicht­
berilck8ichligu1l9 des Urnstallde1, daujedes geleimte P"pier eweibasisch schwe/elsaure 
Tho1lerde enthaltetl tIIuss. 9 

Nachweis VOll gebleichter und ungebleichter Cellulose Im Papier. 
Von C. F. Oahlh.im. 

Verf. bedient sich zur Erkennung ungebleichter Sulfilcellulose einer 
stark verdOnnten Lösung von Natriumgoldchlorid. Die Verdünnung mu!s 
so gross soin, dass das Reogens Dur Doch sohwach gelbliche Fö.rtiung zeigt. 
Betupft man mit demselben ungebleiohte Sulfitcellulose I so entsteht eine 
intensiv rothbrnune Färbung. Gebleichte Sulfit cellulose, gebleichte SuJrat,.. 
und gebleicht. Natroncellulose wird bläulioh geftirbt. Gebleichter Stroh­
.toff bl.ibt ung.färbt. Holzstoff wird h.llg.b. Ungebleieht. Sulfitc.llulos. 
lässt sich bei einiger Uebung bis zu 20 Proc. berunter in 'holzfreiom Papier 
deutlich nachweisen. Streicht man einen Tropfen des Reagens nuf dem 
Papier aus, so tritt die schmutzig brüuulicbe Färbung in 2-10 Minuten ein. 
(Woohenbl. f. Papierfabr. 1895. 8, 588.) [J 

Aussohluss d.s Sohw.f.lwass.rstoffslromes aus d.r qnalitativ.n 
Analys •. Dess.n Ersatz dnroh Thio.ssigsäur •. Von Robert Sohiff 
und Tarugi. rst b.r.its in d.r nCh.mik.r· Z.itung" U) mitg.th.ilt 
worden. (0. ob.m. Ges. B.r. 1894. 27, 3437.) 

U.b.r die qualitativ. Trennung von Niok.1 und Kobalt. Von A. 
Villi.rs. rst b.r.its in d.r .Ch.miker.Z.itung" 16) mitg.theilt word.n. 
(BulI. Soo. Chim. 1895. 3. Sero 13-14, 170.) 

Ung.nanigk.it d.r Kj.1 d ahl 'soh.n M.thod. zur B.stimmung d.e 
Stiokstoffs in Cbloroplatinat.n. Von D.16pin.. ret b.r.ite in d.r 
.Chemiker·Z.itung" 10) mitg.th.ilt worden. (BulI. Soo. Chim. 1895. 3. Sero 
13-14, 222.) 

Di. Bestimmung d.r Phosphorsäure. Von H. P.mb.rton jun. 
(Journ. Am.r. Ch.m. Soo. 1895. 17, 178.) 

U.b.r die B.etimmung d.s Sohw.f.ls in Pyrit.n. Von G. Lung •. 
(Journ. Am.r. Ch.m. Soo. 1895. 17, 181.) 

B.iträg. zur Prüfung ätb.rieob.r O.le. Von Ed. Hirsohsohn. 
(Pharm. Ztschr. Russl. 1895. 34, 97, 113.) 

5. Nahrungsmittel -Chemie. 
Die schll'efllge Sltllre Im Weine. 

Von M. Ripp.r. 
Di. Lösung d.r echw.flig.n Säur.frag. ist naoh V.rf. so zu find.n, 

dass in einer grossen Zahl von Weinen, welche bisher im Handel waren 
und als b.kömmlioh b.kannt sind, die fr.i. sohweflig. Säur., sowie 
die ald.hydsohw.flig. Säure' b.stimmt und aus d.n Dat.n die R.sultat. 
gezogen werden. Die Prüfung von einigen Hundert Weinen liess er­
kennen, dass freie schweflige Säure, welche sich ja schon in kurzer Zeit 
oxydirt, nur in äu,s.rst g.ringen Meng.n, ald.bydsehw.flig. Säure 
dageg.n in s.hr w.ebe.lnd.n Meng.n, eo 0,0008 g bis 0,026 g als SO, 
berechnet in 100 com, vorhanden ist, und zwar zeigten gerade bessere 

- Wein •• in.n böh.r.n G.halt an gesammtBohwef!ig.r Sänr., alBO auoh 
an ald.bydschweflig.r Sänr.. Di. Anr.ioherung d.r I.tzt.r.n .rklärt 
sich V.rf. in d.r W.ie., dase d.r Alkohol d.s wi.d.rholt abg.etooh.nen, 
mit atmoephärieoh.r Luft in B.rührnng komm.nd.n W.in.s th.ilw.ie. 
zu Aldehyd oxydirt wird, w.loh.s sioh mit der echw.flig.n Säure des 
frisoh gesohwef.lt.n Fass.s v.rbind.t. Das Sohw.f.ln d.s W.ines g •. 
schieht nun nicht nur, um Mikroorganismen zu tödten, sondern haupt­
eäohlieh .... g.n d.r Entwioklung des W.in.s. , So wurde b.obaoht.t, 
dass nieht r.if. trook.n. W.ine sofort in vorzüglioh. Getränke umg.· 

11) VorLra.g in der elften Versammlung der freien Vereinignng bayeflscner 
Vertreter der ßngowandten Ohemie 1892. 

14) Ohem .. Ztll. Report. 1895. 19, 41. 
1&) Ohom.-Ztg. Roport. 1895. 19, 56. 
11) Ohem .. Ztg. Report. 1895. 19, 82. 

wand.lt wurd.n, w.nn d.r.n fr.ie Aldehyd. an schw.flig. Säure g •. 
bunden wurd.n. E. iet somit das Sobw.f.ln d.s W.in.s als nothw.ndig 
zum Ausbau des Weines zu betraohtsn. Nach Veri. sind an Wein in 
B.zug auf sohw.flig. Säure folg.nd. Auford.rung.n zu stellen: Der 
grösst. Th.i! d.r schw.flig.n Säure muss g.bund.n, d. b. als ald.hyd­
sohweflige Säure vorhanden sein j die freie sohweflige Sä.ure darf höchstens 
0,002 g SO, in 100 com b.trag.n. (Foraohungsb.r. üb.r Leb.nsmitt.1 
1895. !t, 12.) si 

Ueber zwei praktische Methodcn zur Unter­
scheidung Ton Lactose und Glucose In vorllilschten Pep tonen. 

Von L. Ruizand. 

Für die genaue Erkennung der von Hugoullenq in vermischten 
Hnndelspeptonen gefundenen Galactose empfiehlt Verf. die ITydratation der 
Lactose mi.ttetst verdünnter Salzsäure und Darstollung des Osazons. Man 
löst 5 g Pepton in 45 ccm Wasser und 5 ccm Salzsäure, erhitzt im Wasser-. 
bade 2 Stunden lang auf 70 0 und neutralisirt mit Soda. Zu der so cr­
haltenon Lösung von Glucoee und Lactose fügt man 12 g Natriumacetat 
und 8 g Phenylhydrnziuchlorhydrat hinzu und erhitzt von neuem 1 Stundo 
Inog nuf dem \Vasserbade. Man filtrirt heiss, wobei das Pheuylglucosazon 
unlöslich aur dem Filter bleibt. während das Phenylgalactosazon beim Er­
kalten des Filtrats auskrystallisirt. Das mit 'Vasser gewasohene und BUS 
kochendem Wasser umkryslallisirte Galaoto!BzOD zeigt den Schmelzpunkt 
188-191 0. Zur Untersobeidung d.r Laoto •• von Gluoo •• wird dio Lil.uQg 
des Peptons in Wasser mit neutralem Kupferacetat behandelt, das von 
Glucoae rcducirt, von Lactose aber nicht veröndert wird. (Journ. Pharm. 
Chiru. 1895. 6. Sero 1, 232.) " 

Nachweis von Pßonzenölon Im Schweinefett. 
Von F. J.an. 

V.rf. glünd.t e.ln V.rfabr.n auf das v.reobi.d.n. V.rhalten der 
flilseig.n F.ttsäuren von Pflanz.nöl.n b.zw. Sohw.in.f.tt im R.fraoto­
m.t.r. Zur Abeoh.idung d.r fltl.sig.n F.ttsäur.n w.rd.n Dloh Lear 
60 g F.tt v.rseift; die S.if. z.rl.gt man mit Salzsäur. und vers.tzt 
die abgesohiedenen Fettsäuren, nachdem dieselben ausgewaschen wurden, 
mit 250 ccm Sobw.f.lkohl.netoff, 8-10 g Zinkoxyd, sohütt.lt öft.r. 
um und filtrirt die in LÖ3ung bl.ibend.n Zinksalz. d.r flüssig.n Fett­
eäur.n ab. Nachdem d.r Sohw.f.lkohlenstoff dnroh D.stillation .nt­
fernt ist, z.rl.gt man d.n Rückstand mit Salzeäur. und prüft die aus· 
g.wasoh.n.n und b.i 120' C. g.trockn.t.n Säuren mitt.lst R.fraotom.t.ro 
bei 45 0 C. Bei den aUB reinem Schweinefett gewonnenen flüssigen 
F.tteäur.n, b.trägt die Abl.nkung = -30' bei Rindstalg = -400, 
Baumwollsam.nöl zeigt .ine Ablenkung von + 10', Sesamöl = -180, 
und Araobisöl = -160. Auseer dies.r Prüfung .rmitt.lte V.rf. die 
für 1 g d.r flüssig.n Fettsl!.uren zur N.utralisation .rford.rlich. M.nge 
Kaliumhydroxyd in Milligramm.n, wob.i b.i r.in.m Sohwein.f.tt 190-191, 
bei Baumwoll.am.nöl 186,6, b.i Seeamöl 170,6 und b.i Araobieöl 176,6 
verbraucht wurden. Es wird demnach bei einem mit P1lanzenöl ver­
misohten Sohw.in.f.tt •• in.re.its die Abl.nkung im R.fraetom.t.r g.­
ringer als - 80 0 sein, auderseits wird auch die Säurezahl entspreohend 
ni.drig.r ausfallen. (R.vn. d. Chim. anal. 1895. S, 41.) 

Die 110m Ver(. enniHelten RefractomettTlahlen dQrrten ;edenfa1l6 nicht direct 
,nit denjenigen durch unsere .A.l'lJarate erhaltenen Wuthe vergleichbar seilI, da 
die Scala al1der8 eingetheilt ist. st 

Afrikanischer Nllssbohnenkall'ce. 
Von.!. Röbrig. 

Dieses Kaffeeersatzmittel • welches aus d'ln Erdnusssamen hergestellt 
wirdJ besih.t folgende Zusammensetzung: 

1. 11. lU . 
Robe Taellwelle elltUlte DIe eQUllte Erdaull 

entlehltte Bohne. gerö.tete Bobne. 1.1. X.alle ,ebr.nnt. 
Ploe. P,Oc,. PrO(:. 

Wa,.er. 5,67 2,15 8,67 
F.tt . 50,65 51,08 19,25 
Protcin . 26,01 29,97 47,05 
Kohlenbydrat. 12,78 12,68 14,83 
C.llulo,. . 2,90 1,98 5,87 
Ascbe . 1,99 2,14 4,38 

Oic Prüfung auf in Wos •• r löslich. Theile de, Nuasbobncnkaffe.s ergab 
auf Trockensubstanz umgorechnet: La.Ueh. UoUI.Ueb. 

Proe. Proe. 
MincralBtoff. 2,98 1,79 
Proteiu 17,49 32,18 
Kohlenhydrate 2,88 23,79 
F.tt 19,39 

In der ABcb. sind .nthalt.n: 38,8 Proe. Kali, 35,1 Proe. PhosphorsIlur. 
(PIO.). Es crgicbt sich somit cin V.rhiiltni .. von p,O. : K,O = 10 : 11, b.i 
der Asch. von gebranntem Knfle. cin solohe. von P,O.: K.O= 10: 60. 
Nach Verf. dient obiges Präparat nicht als Zusatz zum Kaffee, sondern als 
Ereatzmittel desselben. und soll dasselbe noch bei einem Zusatz von 10 Proe. 
in einem Kaffee durch die Tassenprobe erkennbar sein. (Forschungaber. 
über Lebensmitt.1 1895. 2, 15.) st 
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lJebcr mikroskopische Mcblantersuchllog. 
Von E . ViD&.8S&.. 

Zur Vorbereitung werden 2 g der Durob80bJliUsprobe mit 6 ccm 
cone. Salzsäure angerieben, 100 ccm Wasser zugegeben und 10 Minuten 
lang gekocbt. Nach dem Erkalten brillgt man das Gemisch in bobe 
Cylinder und llsst absetzen; be8ser centrifugirt man den Inbalt des 
Cylinders, gi esst dann die klare Flüssigkeit ab, giebt einen geringen 
Uebersobu8s Alkali zu dem Rüokstande und maobt sobliesslioh sohwaoh 
essigsauer. Der Cylinder wird hierauf mit einer verdüDnten, ca. 1/,_ bis 
1.proo. wls8srigen Lösung von Solidgrün gelüllt und abermals centri· 
fugirt. Nachdem die Flüssigkeit abgegossen, spült man das Zurück­
bleibende aul ein Filter, behandelt dasselbe mit einer warmen l·proo. 
6.Purpurinl6sung und wllscbt mit destillirlem Wasser aus. Der so er­
haltene Rückstand wird, nachdem man ihn fein zerrieben und gemisoht 
hat, mikroBkopisob geprült; hierbei sind alle verholzten be.w. verdickten 
B .. landtbeile grün gefllrbt, indes8 die StärkezelihAute roth ersoheinen. 
Um eiDe annähernd quantitative Beetimmung des zur Fälsohung dienenden 
Körpers auszuführen, verwendet Ver!. Deokgläser, welohe in Felder 
von je 5 qmm eiogetbeilt sind. (Ztschr. Nahrungsmittel. Unters. u. 
Hygiene 1895. 0, 53.) si 

Ueber "Uobur"·FuUermltt.l. 
Von Loges. 

Verf. unterauohte einige Proben der von Helfr. Baron Kaiser· 
stein & Co., Wien, hergestellten Robur.Futtermittel, und zwar: 

J. Robur I (für Pferde) . Preis M 250 pro 100 kg, 
IJ. "lIla (Mastfutterzusatz) "n 60 n 100 n 

ill. Armee·Robur n " 24 " 100 n 
IV. Roburzwiebaok für Pferd. (K"""'''''') n _ 34 _ 100 _ r .. b1ek .. .. .. 

E. entbielt: I. IL III. IV. 
Wasser 9,70 10,75 13,85 9,16 Proo. 
Rohprote!n 58,60 29,60 13,16 19,40" 
Fett 1,40 0,75 1,80 1,06" 
Kohlehydrate 16,26 26,60 62,85 64,15" 
Rohfaser 8,20 28,80 6,20 3,80" 
Asohe . 5,96 3.60 8,16 2,45 ., 

100,00 100,00 100,00 100,00 Proo. 
Reinproter. 67,07 26,22 11,67 17,90" 

Die Verdauliohkeit des Protdns war recbt hoob (87-96 Proo.) Robur I 
ist ein sobr fein gemahlenes, ganz geruohloses FJeischfuUermehJ, Rabnr ill& 
und Armee·Robur ei ud Gemenge dieses Fleischfnttermehles mit Getreide· 
Bchrot, nlmliob ITIa mit viel Gerstensohaleo, Armee-Robnr mit Sohrot 
und Gerste abweiohender und sehr unreiner Besohaffenheit. RobD.r­
zwiebaok i.1 ein Kuoben aus Gelreidemehl und Fleisohfuttermehl. 

Alle diese Futtermittel sind viel .u Iheuer, denn die Futterwerth· 
einheit kostet im Rohur I 127,6 Pf, Robur Ula 51,1 Pf, im Armee· 
Robur 24 PI und Roburzwiebaok 34 PI, während dieselbe im Hafer auf 
11,5 Pi zu stehen kommt. (0. landw. Pres.e 1895. 22, 159.) Co> 

Die syntbetisohe Nahrnnl! der Zukunft. Von Harvey W. Wiley. 
(Journ. Amer. Chem. Soo. 1895. 17, 155.) 

Farbstoff in oalifornischen Rothweinen. Von W. D. Digelow. 
(Journ. Amer. Chem. Soo. /895. 17, 213.) 

6. Agricultur -Chemie. 
Ueber die GIftigkeit der Slioabl'l'llsser. 

Von Em. L. 
Dass die Siloabwlsser auf die PBantenvegetation einen sohädliohen 

Einfluss ausüben und wabre Gifte fUr die strauoh· und baumartigon 
Gewäohse sind, ergiebt sich aus Folgendem: 8 Sohnitzelsilos befanden 
sioh in der Nllhe eines Zaunes, und die Abwlsser Bossen nach dem 
Zaun hin; in Folge dessen ging der ganze Zaun eiD, ebenso starben auch 
2 NussbAume in kurzer Zeit ab, weil eie mit den giftigen F'Ü3Sig­
keiten in Berührung kamen. (L'ingonieur agrio. deGembl. 1895 5,363.) Co> 

Ueber das Vorkommen 
von Aluminium u11l1 dessen Verbreitung lu den PßdJIZen. 

Von Berthelot und G. Andre. 
Um die Frage zu entsoheiden, ob in den Pflanzen Alumininm ent­

halten ist und in welohen Mengen man dasselbe in den einzelnen 
PBan.entheiien fi.det, baben die Verf. die Untersuohung der Wurzeln 
von Luzerne, Willden und Queoken und der Blätter von Lupinen und 
Linden in dißser Riohtung vorgenommen. Es liess sich in diesen Pflanzen 
Aluminium nachweisen; in den Wurzeln ist es in weit grösserer Menge 
vorhanden, als in den Blättern, in welchen es nur in unbestimmbaren 
Spuren aufgefunden wurde. In den Wurzeln ist es gleiohteitig mit 
Phosphorsäure enthalten und wird in denselben solort nach seiner 
Absorption (oder Fintion) zurüokgehalten. Vielleicht wird es als 
Aluminiumphospbat in Gegenwart von Citronensäure, WeinsAure eto. ,e· 
löst und so absorbirt. (Compt. rend. 1895. 120, 288.) r 

VerI., der Chomlker-ZelllUlg i. <Jotb ... (.lnhaI.). 

lJeber ZuckerrUben, welche In Samen geschossen sind. 
Von G. de MarneHe und O. Casteels. 

G. Mornefle glaubt, dass der Zuckergehalt der hoohgesohossenen 
Rüben abhängt von der Entwioklung des Stengel8; diejenigen Rüben, 
deren Stengel erst anfängt sich zu entwiokeln, und erst höoh.tens 25 
bis SO cm hoch ist, sind zuokerreioher als dit'jsnigen mit vollkommen 
entwickeltem Stengel und .selb.t zuokerreicher als die normalen Rüben. 
Mit der weiteren Entwioklung der hoohgeschossenen Rüben sinkl jedooh 
der Zuokergehalt, und spAter sind diese zuokerärmer als die normalen 
Rüben. Oasteels glaubt, das. da. Emporsohie.3en duroh eine früh· 
zeitige Bestellung begünstigt wird; ebenso sind auoh die Witteruugs· 
verbIlltnisse und die Arten der Samen von EinB.ss. Er land, da.s die 
in die Höbe geschossenen Rüben oa. 1 Proo. Zuoker weniger als die 
normalen enthielten und dass dieselben, wenn die Spitzen der Stengel 
abgesohnitten waren, bedeutend leichter als die letzteren waren; die­
selben wogen sogar im Durchschnitt über 100 g weniger als die in die 
Höhe gesohossenen Rüben, deren Stengelspitzen nicht abgesobnilten 
waren, und -enthielten auoh weniger Zucker als diese. Für die Fabrikation 
sind die in die Höhe gesohossenen RUhen ein grosses Hinderniss, so dass 
Verl. das Vorgehen versohiedener Fabriken, welohe diese Rüben niobt ab· 
nahmen, lürreohtmä •• ig hilit. (L'ingeoieur agrio. de Gembl. 1895. 5,350.) .., 

Zaekerrllben nls Vlehfotter. 
Von G. de Marnelfe. 

Von verscbiedenen Seiten ist bei den niedrigen Zuokerpreisen em­
pfohlen, Z.cker als Vieh lutter .u verwenden; nach An.ioht des Verf. 
isl es einfaoher, in solohen Fllllen gleioh die Zuckerrüben dem Vieh zn 
verabreiohen, da dann die Produclionekosten des Zuokers, Steuer eto. 
gespart werden. In Frankreioh kosteten bei der letzten Campagne 
1000 kg Zuckerrüben mil 12 Proo. Zaoker 21 Fr., für jede. Prooent 
Zuoker, welches die Rüb.n mehr enthalten, .ahlt die Fabrik 3 Fr. und 
für jedes Prooent weniger zieht sie dagpgen 6 Fr. ab. Verl. führt 
nun aus, dass Rüben mit 12 Proo. Zuoker einen Nährwerth von 19,20 Fr. 
pro 1000 kg haben, also 1,80 Fr. weniger .Is der Kaufpreis, den die 
Fabrik z.blt. Dagegen haben 1000 kg Rfiben mit 11 ,6 Proo. Zaoker 
einen Niihrwerlh von 18,70 Fr., wllhrend die Fabrik bierltlr nur 18,50 Fr. 
z.hlt, also 0,20 Fr. weniger. Zuckerrüben mit 11 Proo. Zuoker haben 
einen Nihrwerth von 18,20 Fr., dagpgen zahlt die Fabrik lür solohe 
Rüben nur 16 Fr. pro 1000 kg, also 2,20 Fr. weniger. Verf. empfiehlt 
daher, die Zackerrüben mit weniger als 12 Proo. Zuoker lieber dem 
Vieh zu fültern als in die Fabrik zu verkaufen. (L'ing6niour .gricole 
de Gembl. 1695 5, 863.) .., 

7. Physiologische, medicinische Chemie. 
Sechs FlIlJe von Nltrobenz{)I·Yer~lftllug. 

Von WnUhor Schild. 
Bemerkenswerlh ist, dass ill vier der vorliegenden FAlle, welche 

siimmUich weiblicho Porsonen betraron, das MirbnnOl zur Frucht·Ablroibung 
«enoromen worden war. Dio bcohtlohloten Erscheinungon zeigon, da'8 dor 
Rur, den das Präparat dieserhnlb in der Magdeburger Fa.brikbevölkerung 
zu gonieslcn scheint, in der That nioht unbegründet ist. (Oerl. klill. 
Wocbenscbr. 1895. S!, 187.) sp 

VergleIcheIHle Unterauchllugen Zllr Bestlmmuug 
der Stllrke des ßehrlng'.chen ulJd Roux'.chen lIcllserum~. 

Von W. Janowski. 
Die Prüfung wurde sowohl nach dem in Frankreioh wie naoh dem 

in Deutsohland übliJ,hen Ver.rahren vorgenommen. E. stelile sioh heraus, 
dass französisohes Serum und Höohsler Serum No. I ungelihr gleioh 
atark - oa. 60 Immunitätseinheiteil nacb deutscber DE'zeiohnung - sind. 
Um die Wirkung des HöobsteT Serums No. II tU erzielen, muss man 
vom französi:lchen Serum das doppelte Quantum anwenden, was tbat· 
säohlioh auoh gesohieht und aue öooDomisohen Rüoksichten, des niedrigeren 
Preises wegeD) vorzuziehen sein soll. Das sobliesslich nooh zum Vergleioh 
herangezogene AroDsoD'ilche Seram (aus der Schering'sohen Fabrik) 
erwies sich in Stllrke dem Höohster Serum No. II fast gleiob; dabei 
ist der Preis oben so niedrig, wie der einer entspreohenden Quantität 
des franzöBisohen Sernms. (Centrolbl. f. Bakterio!. /895. 17, 236.) sp 

Ueber Veränderungen der Athmungsorgane in Folge von Oarbol· • 
säurevergiltung. Von Leo Waohholz. (D. med.Wochensohr.l895.21,146.) 

E in Fall von aouter Vergiftung D&oh gleiohzeitiger externer An· 
wendung von Tannin und Kaliumpermanganat. Von Erioh Harnaok. 
(0. med. Woobensohr. 189' 21, 166.) 

Die in Halle a. S. während der Zeit vom 11. November 1894 bis 
15. Januar 1895 mil dem aus stlldti,ohen Mitteln besohafften Diphtherie· 
heilserum gemaohten Erfabrungen. Von Ri es el. (D. med. Wo.henschr. 
/895. 21, 165.) 

Uober Behring's Heilserumtherapie der Diphtherie. Von Monti. 
(Wiener med. WQohensohr. /895. 45,322, 879,486.) 

Bemerkungen zar diagnostisohen Bedeutnng und zum Naßhweis der 
GAbrungsmilohdnre im Mageninhalt. Von J. D 0 a s. (Ber!. klin. 
Wochensohr. 1895. S!, 189.) 

Druok Ton Auaua' Pre_ in <Jo.h ... (A.hal.). 


